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alkreis, die Kreiſe Merſeburg EBuerfurkt, Delitzſch Bikkerfeld,
Witkenberg Schweinik, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga und die Mansfelder Kreiſe.

Expeditkion: BHarz 42/43. Gebffnet werktage non 7 Uhr früh bis 7 Uhr nachm. o Redaktivn: Barz 42/43. Sprechſtunde werkkags /12 /31 Khr miktage.

Wahlſituatjon in Sachſen.
Sachſen mit ſeinen 28 Reichstagswahlkreiſen iſt gegenwärtig

durch 9 Sozialdemokraten, 8 Konſervative, 6 Nationallrberale,
e Fortſchrittler, 2 Mitglieder der antiſemitiſchen „Reform“
partei und einem Mitglied der Wirtſchaftlichen Vereini
im Reichstage vertreten. Eins unſerer ſozialdemokratiſchen
Mandate iſt in der Nachwahl den Gegnern abgenommen wor
den, nämlich ZſchopauMarienberg, das zuvor von dem ver
en antiſemitiſchen Abgeordneten Zimmermann vertreten
vurde.

Jahren recht eifrig für rings rmaßen weitergehende
e

lksſchulreform eintritt, herrſcht viel Verſtimmung und viel
geheime Neigung, der Sozialdemokratie bei den Wahlen die
Stimme zu geben.

Ferner dürfte überhaupt die angeſehene Stellung, die ſich die
Sozialdemokratie durch die eifrige Tätigkeit ihrer Fraktion im

Landtage erworben hat, weithin günſtige Wirkungen für unſere
Partei zu den Reichstagswahlen anslöſen. Als die Konſer
vativen in ihrem Aerger auf den Poſten des erſten Vigepräſi
denten verzichteten, haben ſie nicht gedacht, daß eine Partei wie
die ihrige dadurch ihr Anſehen in der eigenen Anhängerſchaft
ſehr herabſetzen würde. Umgekehrt hat die Sogialdemokratie,
obſchon ſie auf die Grwerbung ſolcher Poſten gar kein größeres
Gewicht legt, durch das Einrücken in das Landtagsp
r manche Wählerkreiſe, die es noch nicht wußten, den is

rer „Arbeitsfähigkeit erbracht.

für ein geſetz

ächſiſchen Arbeitermaſſen
ſcharf aufrüttelnde Wirkung ausüben. Andererſeits darf
auch nicht verkannt werden, daß die Stellung unſerer

Partei zur Kommunaliſierung des Lebensmittelshandels, daß
ferner verſchiedene Boykottkämpfe für manche ferner

Gewerbetreibenden verdrießlich erſcheinen, ſo daß ſie vielleicht
geneigt ſind, die Sünden der reaktionären Parteien in den
Hinter d treten zu laſſen. Wie weit dieſes letztere Moment
in denjenigen Wahlkreiſen, in denen nicht überwiegende Ar
beiterbevölkerung ſitzt, von Bedeutung iſt, das werden erſt die
Wahlen ſelbſt endgültig ergeben.

Jm übrigen ſcheint es jetzt keiner partikularen und lodaken
Miß de zu bedürfen, die Reichspolitikmit ihrer Steuer und Zollwucherſchmach und alledem a genug

dafür geſorgt, daß die Ausſichten der Sozialdemokratie in
Sachſen als recht gute bezeichnet werden dürfen. Gerade
aber weil dem ſo iſt, und weil die eriſchen teien voll
Befürchtungen daß fie ihre te l verlieren
können, darum werden ſie das äußerſte aufbieten, um vielleicht
einigermaßen aus der ſchlimmen Situation, in der ſie be
en herau en. Gang beſonders den

ationalliberalen erſcheint es als eine e
Mandate, auf deren Eroberung im Jahre 1907 ſie überaus ſtolz

waren, lichſt nochmals zu halten. Um ſo mehr, als mehrere
Rationalliberale aus Sachſen, wie Dr. r Dr.
HeinzeDresden, StreſemannAnnaberg Weber u hat
wegen der Wirren im „Ordnungs lager die Kandidatur nicht
wieder angenommen), quantitativ im Reichstage ſehr tätig

waren und von ihrer Reichstagsfraktion dringend wieder ge
braucht werden.

Das Charakteriſtiſche im Aufmarſch der gegneriſchen

hier T exiſtiert. Die
politik zwie ſehen in ihrem rigen Be de

nn Tante und ſie e
wenn ſie auch im erſten Wahlgange

d em edie Sozialdemokratie vereinigen
libera r an 3 Front gegen rechts
durchaus ab, ſiedie un geben das Verfprechen, in Stichwahlen
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antiſemitiſche, agrariſche Handidaturen ſichern zu helfen Dieſes
Verhalten der Nationalliberalen in Sachſen zeigt recht deutlich,
wie wenig Vertrauen ſie auf ihre eigene Werbekraft haben und
was es überhaupt mit dem von Baſſermann angekündigten
„Kampf“ ſeiner Partei gegen die Reaktion auf ſich hat.

Auch die Fortſchrittliche Volkspartei beteiligt ſich
an dem ſchönen Bunde, der zwiſchen der konſervativantiſemi
tiſchen Reaktion und den angeblichen liberalen Gegnern der
Reaktion abgeſchloſſen iſt. Die Fortſchrittliche Volkspartei hat
ſich ſchon für den erſten Wahlgang mit den Nationalliberalen
über die Kandidaturen verſtändigt. Dabei kommen die Fort
ſchrittler recht ſchlecht weg, denn außer Zittau und Plauen,
welche Kreiſe ſie jetzt inne haben und deren Verluſt ihnen droht,
haben ſie nur die ausſichtsloſeſten Kreiſe erhalten, während ſie
die Nationalliberalen in den günſtigeren Kreiſen unterſtützen
müſſen. So wollen alſo die famoſen Fortſchrittler dazu bei
tragen, daß Nationalliberale, die es ihrerſeits wieder mit Kon

und Agrariern halten, gewählt werden. Dieſe ſchöne
echnung der „einen reaktionären Maſſe“ hat nur das eine

Loch, daß es ſehr fraglich iſt, ob die Wähler auf dieſe konſer
vativ liberale Paarungspolitik, die ſich in den Jahren 1907 bis
1900 ſo elend blamiert hat, nochmals hereinfallen werden. Es
deuten manche Zeichen darauf hin, daß ein großer Teil links-
libe raler Wähler, ebenſo wie es ſchon bei den Landtags
wahlen von 1909 geſchah, nicht für die konſervativen und natio
nalliberalen Kandidaten zu haben ſein werden. Jnsbeſondere
zeigt ſich in den Verſammlungen der techniſchen Angeſtellten
und ſonſtigen Privatbeamten eine heftige Abneigung gegen die
liberalen Herrſchaften, die auch dieſen Schichten das Koalitions-
recht bedrohen.

Unſere Parteigenoſſen arbeiten überall mit großem Eifer und
in beſter Stimmung. Sie halten ſich mit Recht frei von der
Meinung, daß ſie durch die Gunſt der Verhältniſſe leichte Siege
erfechten IBnnten. Sie rechnen im Gegenteil mit einem unge

Heunren Aufgebot der Gegner an Gedmitteln und
ndelleiſtungen ber Reichsverband iſt natürlich auch be

reits auf dem Platze aber ſie hoffen doch, daß es gelingen
wird, Stichwahlen faſt überall zu vermeiden und im erſten
Wahlgange unſerer Partei ſchöne Erfolge zu bereiten. Sachſen
ſoll wieder das „knallrote Königreich werden

Vom Spiel um Marokko.
Auf Kriegsausbruch „abgeſtimmt“.

Man weiß, daß England ſich während der Marokkover-
handlungen kriegsfertig gemacht hat. Daß Frank-
reich es gleichfalls war, iſt bekannt. Ueber die deutſchen

Vorbereitungen wird von einer „hochgeſtellten militäriſchen
Perfönlichkeit“ der Militäxiſch-Politiſchen Korreſp. geſchrieben

In Verbindung mit den Erörterungen über die akute
Kriegsgefahr des Hoch und beſonders des Spätſom-
mers t es nützlich, darauf hinzuweiſen, daß unſere
leitenden Stellen in Heer und Marine andauernd auf

die Möglichkeit des plötzlich ausbrechenden
Konfliktes abgeſtimmt waren. So haben ſich u. g.
die ungen der Hochſeeflotte in ſteter Verſtändi-
gung mit den führenden Staatsmännern vollzogen ihr Ver
ſ den zu kritiſcher Zeit in die Oſtſee ſpricht laut für den
ſtarken Willen Deutſchlands bis zum äußerſten den Frieden
zu erhalten, denn die engliſchen Abſichten und die Möglichkeit
eine Ausbruchs der Feindſeligkeiten ohne vorhergehende
Kriegserklärung waren uns vollauf bekannt. Ebenſo wiſſen
wir, daß ganz neuerdings gewiſſe Neubeſetzungen in den

achreſſorts des Londoner Flottenamts lediglich als auf die
eunigung einer weiterhin denkbar gebliebenen

Mokilmachung hinarbeitend zu deuten ſind. Unſere feſt
te militäriſche und diplomatiſche Maſchinerie hat in derKen iktszeit die Belaſtungsprobe voll und ganz beſtanden.

Es haben das Auswärtige Amt, das Reichsmarineamt, der
Admiralſtab, das Kriegsminiſterium, der Generalſtob der
Armee, das Reichsſchatzamt und das Präſidium der Reichs
bank in engſter Fühlung zueinander gearbeitet.

Alſe alle beteiligten Regierungen waren mit den nötigen
Vorbereitungen fertig, um eventuell wegen des elenden Ma
rokkoſchachers den Weltkrieg zu beginnen.

KiderlenClaß.

Verbandes, Herrn Claß, angeſponnenhatte in der Bud et fern unter ſchallender Heiterkeit er
ihlt, daß Herr Claß im urſprünglichen Text ſeiner Marokko
e auch für eine friedliche Aneignung des

Rhone- Departements ei en ſei. Herrder ſich ſtets an ſeiner Stelle getroffen fühlt,
wenn man ihn lacht, will nun ernſt grnommen

ſe Erklärung in derſein und verſendet eine ellenlange, b

er ſeinen eines unerhörten Vertrauensbruches beſchuldigt. Er verſichert ferner, daß ſein Gedanken
e eceeetue falſch dargeſtellt und ſchließt mit

der irde:r mich für berechtigt, eine amtliche Richtigſtellung
der Ausführungen des Staatsſekretärs, ſoweit ſie mich be
treffen, erwarten und fordern zu dürfen; ſollte ſie nicht un

verzüglich erfolgen, ſo müßte ich annchmen, daß Herr von

KiderlenWächter den „untauglichen Verſuch am ichen
Objekt“ gemacht hat, mich und die alldeutſche Sache durch die
vorgetragene Unwahrheit öffentlich herabguſetzen, und ich
de mir vorbehalten, dieſer Erkenntnis entſprechend zu
verfahren.

Herr Claß iſt nun einmal ein treudeutſcher Mann, der
keinen Witz verſteht, am wenig dann, wenn er über ihn
ſelbſt gemacht wird. Was der Rache brütende Germane nun
eigentlich im Schilde führt, iſt nicht leicht zu erraten, allenfalls
könnte man aus ſeinen Zeilen eine verſteckte Duelldrohung
herausleſen. Die Polizei täte jedenfalls gut, aufzupaſſen, daß
weiter kein Unheil geſchieht!

Der engliſch franzöſiſche Geheimvertrag.
Aus Paris, 26. November, wird uns geſchrieben: Das

„Geheimnis“ des engliſch-franzöſiſchen Geheimwertrages iſt ge-
lüftet. Enthüllt iſt freilich damit faſt nichts. Wir
können nicht ohne Genugtuung feſtſtellen, daß der Jnhalt des
Geheimwertrages Punkt für Punkt den Deduktionen entſpricht,
die wir ohne von „gutunterrichteter Stelle informiert zu
ſein aus der politiſchen Stellungnahme der Regierungen,
den wirtſchaftlichen und politiſchen Jntereſſen im Mittel
ländiſchen Meer gezogen haben. Es iſt alſo beſtätigt, daß
Spanien in den kommenden Verhandlungen ſich auf England
ſtützen wird, wie ſich Frankreich bisher gegen Deutſchland auf
England berufen konnte. Es iſt damit auch beſtätigt, daß es
für Deutſchland in Marokko nichts mehr zu holen gab. Das
Einfachſte und Klügſte wäre alſo geweſen, nicht nur auf alle
Anſprüche in Marokko zu verzichten, ſondern ſelbſt den Ein
druck zu vermeiden, als ob man dort irgendwelche Anſprüche
geltend machen wolle.

Das Wunderbare iſt, daß es jetzt, nachdem einmal der Bann
iſt von allen Seiten nur ſo Enthüllungen regnet. Die

liſche Reglernng hätte alſo 1900 Marokko mit
Deutſchland zu keilen. Das war ſehr ſ von der
engliſchen Regierung. Die Vogeſen hätten in Marokko eine
ſehr koſtſpielige und gefährliche Fortſetzung gefunden. Jm
Intereſſe Deutſchlands, im Intereſſe des Weltfriedens, Bunen
wir uns beglückwünſchen, daß dieſer allzu ſchlaue Plan nicht
zuſtande gekommen iſt.

Wir glauben nicht, daß wir mit den letzten Enthüllungen am
Ende der Ueberraſchungen angekommen ſind. Wir ſind jedoch
überzeugt, daß die Veröffentlichung der marokkaniſchen Ge
heimverträge der Anfang des Endes der Geheinwerträge über
haupt iſt. Was mit den engliſchfrangzöſiſchſpaniſchen Geheim
verträgen erſthüllt wurde, iſt vor allem die Unhaltbarkeit und
die exploſive Gefährlichkeit dieſer Seheimverträge, aller Ge
heimverträge. Es ift eine politiſche, wirtſchaftliche und mor
liſche U lichkeit, daß heute noch ohne Willen und Wiſſen
der Völker, der Parlamente, ja ſelbſt der Regierungen, zwei
oder drei Männer, die zufällig die V der aus
wärtigen Politik tragen, Verträge ſchließen, deren unüberſeh
baren Folgen die Völker zu tragen haben. Damit muß und
wird es ein Ende haben.

Politiſche Ueberſicht.
Helle a. S. den 27. November 16011.

Die Parteiverfſchiebungen im Reichstage.
Seit den Wahlen von 1907 ſind im ganzen 48 Reichstags

erſatzwahlen erforderlich geweſen, abgeſehen von der offenge
laſſenen Erfatzwahl für Liebermann v. Sonnenberg. Von 48
Reichstagserſatzwahlen find 80 für die Partei, die im Beſitz
des Mandats war, erfolgreich geweſen, 18 haben mit einem
Verluſt des Mandats geendet. 18 Wahlkreiſen iſt alſo ſeit
1907 eine Parteiverſchiebung erfolgt.

Die Konſervativen und Chriſtlich-Sozialen
erzielen nicht einen eingigen Gewinn, verloren aber vier Man
date: EmdenMorden und LabiauWehlau an die Fortſchritt
liche Volkspartei, Siegen und OletzkoLyck an die Rational-
liberalen.

Die Antiſemiten gewannen gleichfalls nirgends ein
neues Mandat, verloren aber zwei lkreiſe: Eiſenach und
ZſchopauMarienberg an die Sogialdemokraten.

Das Mandat des Bundes der Landwirte für Alzey-
Bingen ging nach dem Tode des Abg. Keller an das Zentrum
über

Neben dieſem Mandatsgewinn hatte das Zentrum drei
empfindliche Verluſte zu verzeichnen: Es verlor Jmmenſtadt
und Konſtangz an die Nationalliberalen, Düſſeldorf an die
Sozialdemokraten.

Die Polen hatten weder Verluſte noch Gewinne zu ver

Die Welfen ersherten ShkeHohaVerden von den Natio
nalliberalen.

Siegen von den Chriſt
ſervativen, Jmmen
büßten aber ſechs
Verden und an
Koburg. Frie ngen

Die Fortſchrittliche Volkspartei verlor an die
Sogialdemokraten Halle und Ueckermünde-UſedomWollin,

Emden NordenS ader von den Konſervativen und

u



o ne 34W

Die Sozialdemokraten endlich
Mandate: zwei von den Atiſemiten
Marienberg), zwei von der Fortſchri
münde-UſedomWollin und Halle), fünf don den
ralen (Landau, Koburg, Friedberg, Cannſtatt, FrankfurtLebus)
und ſchließlich vom trum Düſſeldorf.
an r Zeitung erlaubt ſich zur vorſtehenden Zu

zu bemerken, daß „von den zehn Mandaken,e der S e in Reichst berſatwehlen zugefallen
ſind, nicht ein einziges errungen rde, ſolange der Fürſt
Bülow im Amte war. Alle zehn ſeien von der Sozialdemp
kratie erſt nach der Sprengung des BülowBlockes erobert
worden unter der Herrſchaft der konſervative klerikalen Mehr
heit. Mit dem Geiſterbeſchwörer Bülow ſei alſo auch das Glück
der nationalen Parteien dahin. Dasſelbe wurde auch nach
dem Abgange Bismarcks geſagt. Es iſt das der echt liberale
Standpunkt, daß es nur an ein oder zwei Männern liegt, wie
das ganze Volk entſcheidet. Die Sozialdemokratie hat aber
ganz andere Urſachen als die Launen der jeweiligen Reichs
kanzler. Sie geht ihren Weg, der ihr von der hiſtoriſchen Ent
wicklung vorgeſchrieben iſt und wird mit jedem Kaliber von
Staatsmännern fertig ſeien es blutige Gewaltmenſchen oder
geriſſene Seiltänzer.

ewannen

Die neue Flottenvorlage.
Auch der Reich sbote gibt zu, daß es „bereits überall als

feſtſtehend“ gilt, „daß dem neuen Reichstag ein neues Flotten
geſetz zugehen wird. Er weiß auch bereits, worin die Forde-
rungen der Vorlage beſtehen ſollen: das Bautempo der
großen Kreuzer ſoll erheblich beſchleunigt werden. Ferner
beabſichtigt man, erhöhte Aufwendungen für die Unterſee-
boote zu machen.

Die Kieler Neueſten Nachrichten wollen ſogar bereits in der
Lage ſein, die Höhe der neuen Flottenforderungen mitteilen
zu können. Das neue Flottengeſetz, das bereits fertig
geſtellt ſei, behauptet das über Marineangelegenheiten ge
legentlich gut unterrichtete Blatt, verlange 350 Millionen Mark,
die auf ſieben Jahre verteilt werden ſollen. Beabſichtigt ſei,
jährlicheinen großen Kreuzermehr auf Stapel
zulegen.

Wir fürchten nur, daß das Blatt die Höhe der neuen Marine
forderungen noch erheblich zu niedrig veranſchlagt hat!

Amtliche Leichenſchändung?
Unter dem Titel Feuerbeſtattung und Virginität veröffent-

licht der freiſinnige Reichstagsabgeordnete Dr. Leonhart
einen Artikel, über die vom Miniſter des Jnnern Herrn von
Dallwitz erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zur Feuer
beſtattung, dem wir folgende Stelle entnehmen:

Ein Satz aus den Vorſchriften muß aber wörtlich mitge-
teilt werden: „Der Befund einer Virginität(Jungfernſchaft) iſt zu erwähnen.“ Alſo der Miniſter
erlaubt ſich hier eine Anordnung, die in abſolut unzu-
läſſiger Weiſe in die perſönlichen Verhältniſſe einer
Verſtorbenen hineinleuchten will. Welches öffentliche
Jntereſſe liegt vor, feſtzuſtellen, falls dies überhaupt mit
abſoluter Sicherheit möglich wäre, ob die betreffende Perſon
zu ihren Lebzeiten jemals geſchlechtlichen Verkehr gehabt hat?
Eine ſolche Herumſchnüffelei in den intimſten Ange-
legenheiten eines Menſchen iſt wohl das Unerhörteſte,
was ſich die Bureaukratie bisher geleiſtet hat. Wen geht es
etwa auch nur das geringſte an, ob das verſtorbene Fräulein

bis zu ihrem Lebensende Jungfran gewefen- iſt oder C
Man beachte dabei noch, daß das betreffende ärztliche Gut
achten zu den Polizeiakten kommt und ſicherlich nicht
immer mit der erforderlichen Diskretion aufbewahrt werden
würde. Dieſe Beſtimmung wird, ganz abgeſehen von ihrer
völligen Unberechtigung, namentlich in mittleren und kleinen
Orten mit Sicherheit zu den widerwärtigſten Klatſche-
reien über eine Verſtorbene Veranlaſſung geben.

Sind die Behauptungen des Abg. Leonhart richtig, dann
treibt man die preußiſche Brutalität auf die Spitze. Ueber-
wachung. Bevormundung, Beſchnüffelung jſt aber von jeher
preußiſches Syſtem. Daß man es auch auf die intimſten Vor
gänge ausdehnt, wenn die „Untertanin“ ſchon verſchieden iſt,
nimmt nicht Wunder. Aber Haß und Verachtung muß man

Ninem Staatsgebilde entgegenbringen, das derartiger „amt-
licher“ Roheiten fähig iſt.

Diefe re h v. 5
tag geſchicktDer Zentralrat der deutſchen Segen e e

e en nur r ſeinetet noch in letzter Stunde an den

üch von den angeen rbeitn di lpolitikernſehen nen en Sogzi
geforderten Lohnämtern darin enommen wer
den. Jn der Möglichkeit Fachausſchüſſe J rſieht der Zentralrat keinen r
erfolgreichen BekäHeiminduſtrie unerläßli einen gen Lohnämter.

Der berüchtigte Kompromißantrag aller bürgerlichen
Parteien, durch den die Heimarbeiter um einen lange erſehn
ten, in England bereits eingeführten Fortſchritt, die Errich
tung von Lohnämtern, betrogen werden ſollen, trägt u. a.
die Unterſchriften des fortſchrittlichen Herrn Man z (Erlangen-
Fürth) und der chriſtlichen Arbeiterführer Behrens (Wetz
larAltenkirchen) und Pieper (refeld). Dieſe Leute wollen
den Arbeitern ein Recht verweigern, für das ſich nach dem
Zeugnis der HirſchDunckerſchen „die angeſehenſten bürger
lichen Sozialpolitiker“ ausgeſprochen haben. Die einzige Par-
tei, die ſür dieſe Forderung der angeſehenſten bürger-
lichen Sozialpolitiker eintritt, iſt die Sozialdemokra-
ti el

Und da ſollte es immer noch Arbeiter geben, die ſo vernagelt
ſind, nicht zu begreifen, daß Arbeiterintereſſen nur bei der
Arbeiterpartei, der Sozialdemokratie, ehrliche und aus
reichende Vertretung finden 7

Deutſches Reich.
Der Tag des Ablebens. Als Termin für die Auflöſung

des Reichstags iſt, wie die Militärpol. Korreſpondenz ver
ſichern zu können glaubt, Mittwoch, den 6. Dezember,
in ſichere Ausſicht genommen.

Erhebung über die Teuerung. Der Geſamtausſchuß des
Handelsvertragsvereins hat in ſeiner derprſigung nach einem
Referat des Abg. Gothein. beſchloſſen, dem neuen Reichstage
alsbald nach ſeinem Zuſammentritt einen Antrag auf Ver
anſtaltung einer parlamentariſchen Enquete (Erhebung) über
Gründe und Umfang der Teuerung, die wirtſchaftliche a
der Landwirtſchaft und die Wirkungen des neuen Zolltarifs
von 1902 zu unterbreiten.

Der deutſchtürkiſche Handelsvertrag vom 26. Auguſt 1890
nebſt Zuſatzübereinkunft vom 25. April 1007 iſt nach einer Mit
teilung der Norddeutſchen Allgem, Zeitung bis zum 25. Juni
1014 verlängert worden.

Scharfmacher-Tagung. Die Hauptſtelle der deutſchen Ar
beitgeberverbände beruft die Verbandsverſammlung auf den
9. Dezember 1911 nach dem Hotel Adlon in Berlin ein. Von
beſunderem Jntereſſe iſt eigentlich nur Punkt 6 der Tages-
ordnung: Streikpoſtenſtehen und Arbeitswilligenſchutz. Bericht
erſtatter darüber iſt der Generalſekretär Steller- Köln. Jn
der Einladung wird beſonders hervorgehoben:

An die Verſammlung ſoll ſich ein gemeinſames Frühſtück
im Hotel anſchließen, das erfahrungsgemäß viel dazu bei-
trägt, die Mitglieder einander näher zu führen und Ge
legenheit zu zwangloſer Ausſprache und zum Vorbringen
eiwaiger Wünſche bietet.Hinter der harmloſen Bezeichnung „Frühſtüc verbirgt ſich

ein opulentes Diner, bei dem die Vertreter der Reichsämter
und der Miniſterien noch nie gefehlt haben. Dadurch iſt die
Möglichkeit geboten, Wünſche gleich an kompetenter Stelle an
bringen zu können.

Scharfmacher am Werke. Der Verband ſächſiſcher Jn
duſtrieller hat eine Erhebung über „terroriſtiſche Ausſchrei-
tungen ſozialdemokratiſcher Organiſationen“ veranſtaltet. Es
ſoll ein reiches Material zuſammengekommen ſein, das der ge
nannte Unternehmerverband mit einer Eingabe der ſächſiſchen
Regierung zugeſchickt hat. Der Zweck der Mache iſt ein Feuer
chen für das Koalitionsrecht, beſonders das Streikrecht der Ar
beiter anzuzünden. Jn der Eingabe wird eine Einſchränkung
des Streikpoſtenſtehens und eine ſofortige Aburteilung ſolcher
Arbeiter gefordert, die eines Streikvergehens beſchuldigt
werden. Offenbar glauben dieſe Scharfmacher, daß die Klaſſen-

e für die zurLohnelends in der
en

er den ee
S Antrags abgeben, in deme r SKammer des ſäſiſhen 2 Zu zur Wenn n

h W nen Nrdak wart Bei dertag im Wahitreiſe Blankenburg ſtatigefundenen Stich
zum Rudolſtädter Landtag iſt Genoſſe Ali Oswald mit

455 gegen 548 Stimmen, die der Agrarier Kirſten erhielt,
unterlegen. Die bürgerlichen Wähler, die im erſten Wahlgang
gegen Kirſten einen Kandidaten gemäßigter Richtung aufgeſtellt
hatten. ſtimmten diesmal geſchloſſen für den Agrarier. Ge
noſſe Oswald wird aher trotzdem in den Landtag einziehen,
da er ſchon bei den allgemeinen Wahlen am 10. November im
Wahlkreiſe Königſee-Land gewählt wurde.

Frankreich.
Eine Lockſpitzelkomödie. Die Lektion, die Herrn Caillaux

am Donnerstag im Parlament von der bürgerlichen Mehrheit
erteilt worden iſt, als ſie Briand akklamierte, hat ihre
dämpfende Wirkung nicht verfehlt. Mslivier iſt auf
freien Fuß geſetzt worden und die Unterſuchung wegen
Beteiligung an dem Bombenattentat gegen den Gemeinderat
Maſſard wird jedenfalls wegen „Mangel an Beweiſen“ ein
geſtellt werden. Und das macht man einfach ſo: Möélivier wird
vernommen und gefragt, ob er eingeſteht. Da Mölivier natür
lich leugnet und Zeugen nicht vorhanden ſind fehlen alle
Beweiſe. Zeugen ſind nicht vorhanden weil keine
wurden. Almereyda iſt zwar vorgeladen worden der iſt aber
ſchwer erkrankt und einen Gerichtsbeamten, der ihn in ſeiner
Wohnung vernehmen könnte, hat man nicht

Um die Komödie voll zu machen und Briand und Caillaux
eins auszüwiſchen geſteht Clemenceau in einem an
den Temps gerichteten Brief, daß er Mslivier enga-
giert habe, der vor dem Maſſaker von Draveil nur wenig
geliefert habe Man weiß nicht, ſoll man lachen oder aus
ſpucken.

England.
Lloyd George für das Franuenſtimmrecht. Jn einer Rede,

die der Miniſter am Freitag in Bath über Englands aus
wärtige Politik hielt, kam er auch auf das Frauenſtimmrecht
zu ſprechen, dem er den Hauptteil ſeiner Ausführungen wid-
mete. Jn dem beredten Aufruf für das Frauenwahl-
recht meinte er u. a., daß Europa, wenn die Frauen auf dem
Kontinent wie in England das Stimmrecht erhielten, weniger
Gefahr liefe, von Blut durchtränkt zu werden. Sr empfehle
für das nächſte Jahr die Einfügung eines Zuſatzes in die
MännerſtimmrechtBill der Regierung über ein Frauenſtimm
recht auf breiter demokratiſcher Grundlage.

Spanien.
Studentenunruhen. Studenten veranſtalteten in Barc e 7

lona an der Klinik und dem Hoſpital Kundgebungen
gegen das Blatt Progreſo, welches einen für die
Studenten „beleidigenden“ Artikel gebracht hatte. Die Demon
ſtranten be warfen die Polizei mit Steinen und
ſchoſſen auf die Gendarmen, die das Feuer er
widerten. Vier Studenten und drei Gendarmen, unter den

letzteren zwei Offiziere, wurden verwundet. Dem endes Rektors gelang es, die Studenten zu bewegen, das Hoſpitaruhig zu verlaſſen. Es wurden während des Vorfalles t

reiche Verhaftungen vorgenommen. Die Univerſität iſt ge
ſchloſſen worden.

Perſien.
Der ruſſiſche Raubzug. Ungeachtet der Bereitwilligkeit dor

perſiſchen Regierung, alle ruſſiſchen Forderungen zu erfüllen,
ſetzt Rußland ſeine Gewaltpolitik gegen Perſien fort und zielt
wahrſcheinlich auf Annektion eines Landesteiles in Nordperſien
ab. Aus durchaus kompetenter Quelle verlautet, daß die ruſſiſche
Regierung durch die perſiſche Entſchuldigung die Erſetzung der
Gendarmen auf der Beſitzung Schoah es Saltanolas durch
Koſaken keineswegs zufriedengeſtellt iſt. Die ruſſiſchen Truppen
bleiben in Reſch und werden nach Bedarf, je nachdem ſich die
Dinge entwickeln, weiter vormarſchieren. Die ruſſij-

Kleines Feuilleton.

Das ſoziale Laboratorium Europas.
So nennt der Pariſer Profeſſor Dr. R. Broda in einem im

Oktoberheft der Dokumente des Fortſchritts erſchienenen Artikel
e bewunderungswerte, winzige ſtaatliche Gebilde hoch oben
m Norden, Finnland, auf dem der beſtialiſche ZarismusRußlands ſeit Jahren ſeke ungeſchlachte Tatze liegen hat. umes r wie die e Erklärung des neuen ruſſiſchen Mini-

ſterpräſidenten Kokowzew in der Duma unumwunden zugibt,
zu zerreißen und ſtückweiſe zu verſchlingen.

Das ſoziale Laboratorium Europas! Auf Grund von Be
obachtungen, die Broda anläßlich einer im Auftrage des Jnſti-
tuts für internationalen Austauſch fortſchrittlicher Erfahrungen
unternommenen Vortragsreiſe angeſtellt hat, fühlt er ſich be
rechtigt, dem ſo ſchwer heimgeſuchten Ländchen, deſſen Schickſal
einen unauslöſchlichen Makel S der Geſchichte der Menſchheit
bedeuten wird, einen ſolchen Ehrennam verleihen. Und
wahrlich mit Recht! Jſt doch Finnland g derjenige Staat,
in dem, um mit Broda zu ſprechen, ihn Reformgedanken am

ihre praktiſche Anwendung finden, von dem ausfahrungen hinausgehen, zunächſt z den ſtamm und kulturver-

wandten Völkern des ſkandinaviſchen Nordens, dann in die
weite Welt, überall zu ſozialen und kulturellen Fortſchritten
anregend. Finnland war im Jahre 1905 der erſte Staat in
Europa, der für ſein lament das wirklich gleiche und gerechte
aktive und paſſive hlrecht aller Männer und Frauen mit
proportioneller Vertretung der politiſchen Parteien zum Geſetze
erhob. Finnland iſt der erſte und bisher einzige europäiſche
Staat, indem vermöge des Fraueneinfluſſes auf das politiſche
Leben die Einfuhr, Erzeugung und der Verkauf von Alkohol ge
ſetzlich verboten iſt. Aber auch im Kleinen hat Finnland viele
ür andere Länder beiſpielgebende Reformen geſchaffen und mit
ozialen Mißſtänden aller Art in radikaler und nachahmungs-

würdiger Weiſe aufgeräumt. So hat es zuerſt in Europa die
im höchſten Grade geſundheitsſchädliche J v n Bäckerei
ewerbe veſeitigt, Nicht minder vorbildlich iſt das finniſcheSchulſyſtem Dank vorzüglichen Elementarſchulen erreichen die

Analphabeten des Landes nicht einmal 1 Prozent der en
rung und durch muſterhafte Volkshochſchulen wird ſchon ſeit
Jahrzehnten in allen Städten und Dörfern des Landes das
allgemeine Bildungsniveau ſo gehoben, daß es das der großen,
alten weſteuropäiſchen Kulturvölker bei weitem überragt. Den
a ſtehen Univerſitäten und alle dortigen höheren BVil-

e in derſelben Weiſe offen wie den Männern.
Und wie der Staat, ſo machen ſich auch die ſtädtiſchen Kommir alle Fortſchritte der modernen ne re um

Anforderungen ingerecht zu S die

ſtädtiſchen Verwaltungen von ſogialem Geiſte erfüllt ſind, be
weiſt der Umſtand, nicht nur die Hauptſtadt Helſingfors,
rer auch kleinere te, wie Porvoo, Wiborg, Abo, Ulea-
org uſtw. ſeit Jahren ſchon den Bau von Arbeiterhäuſern er

folgrei in die Hand genommen haben.
eider erfahren wir aus Brodas Artikel nichts über die Ur

ſachen all dieſer Phänomene, die Finnland tatſächlich zum
„ſozialen Laboratorium“ Europas ſtempeln. Und doch wäre
es ihm ein leichtes geweſen, ſie zu exkennen, wenn er den
finniſchen Parteiverhältniſſen einen Teil ſeiner Beobachtungen
d e hätte. Die größte Partei in Finnland, die mithin auchz Fekeg ößten Einfluß auf das el Leben ausübt, iſt näm

Sozialdemokratie. Sie iſt unter den ſozial-i Weolat ſchen Parteien aller Staaten die relativ größte und

war auf dem beſten Wege, das ſoziale Ta binnenbereits in ein ſozialiſtiſches zu v eln. Dieſe g 53wicklung wird u Perg die Srohende Aufſaugung des es

durch das barbariſche Zarenreich in Frage geſtellt. arg
lich wird es aber unſeren zielbewußten finniſchen Genoſſen doch
elingen, den revolutionären Geiſt der Freiheit und desſt in der Bevölkerung weiter zu pflegen, und dann
er finniſche Biſſen dem ruſſiſchey Bären noch recht, recht ſchlecht

bekommen.
Echte Bismarcklocken!

Dem Kunſtwart wurde die folgende d r r
mit der die bildende und W Wer nſt

rm in Arm ihr Jahrhundert in die ranken fordern. Er
z ſie wie er ſchreibt „in wortloſer Begeiſterung“
weiter

„Für alle Deutſchen in Jnlande und im Auslande das feinſinnigſte und wertvollſte Bismardckandenken, ſowie für Sammler
aller Nationen eine hiſtoriſche Bismarckreliquie allererſten
Ranges bilden die mit einer Locke des Altreichskanzlers ver
t Bronzeabgüſſe der Pfretznerſchen h Dieſee zu welcher der Altreichskanzler c Achtzigjähriger im

1895 Modell geſeſſen hat, iſt nicht nur die ketzte, ſondern
die naturgetreueſte und künſtleriſch h allerbor andenen Bismarckbüſten. Die Echtheit der in d elnen

Bronzeabgüſſe unter Deckglas eingefügten kleinen Locken iſt
durch eidesſtattliche Verſicherung des Friſeurs Furngz rig Zu Jerg5
dorf und des bekannten langjährigen Ka eners dFürſten, Pinow, ſowie ferner neuerdings dur S echteirsftiges

rig chtliches Urteil feſtgeſtellt. Jeder Büſte wird eine notarielle
riginalurkunde beigefügt, welche die vorhin erwähnten Echt

heitsbeweiſe in beglaubigter Form enthält. Die Zuſammen
gehörigkeit von Büſte und zugehöriger Urkunde wird ehergeſtellt, daß beide außer einem ü reinſtimmenden geſetzli

geſchützten Warenzeichen eine beſtimmte, r jedes Exemplar
wechſelnde Chiffre enthalten, ſo on 412 ür jede An Büſteder urkundliche Echthertebavets efttn e iſt.

Der urſprüngliche Haarſchatz die ſamt

J

letzten acht Lebensjahre) iſt noch faſt vollſtändig vorhanden. Es
u bis jetzt 1911) lediglich eine beſonders große (der

iginalmarmorbüſte eingefügte) Locke ſowie für gelegentliche
Zwecke ein kleiner Teil des Haarſchnittes vom N. uar 1893
entnommen, da urſprünglich beabſichtigt. war, mit dieſer
Reliquie erſt zum hundertſten Geburtstage Altreichskanzlersallgemein hervorzutreten. Bei der 5 des vorhandenen

iHaarſchatzes erſcheint es indes unbedenklich, ſchon geh dieſes
wertvolle Andenken den zahlreichen Verehrern des Fürſten zu
gänglich z machen.

Es ſind vorab r ebüſten in W g. ergeſteut, dzwar in Höhe von 29 et eis 350 M n ob
von 14 Preis 200 MDie Lieferung geſchieht, dw Lie Anfertigung eines jeden

Exemplars eine zeitraubende künſtleriſche h er
f ordert, in der Rei n

o

e der eingeh e 77 Beſtellungen. Be
tlich der e h Locken,welche in derſchiedenen Ab er Anzahl vor

handen ſind, kann eventuell ne Nee werden.

Druck e Druckerſchwärze.

nderen Wünſchen hinſi

Vor etwa zwölf ren rollte einem r liſ v
S mit ele J Experimenten be te fort. auf und drückte gr ge, zu Le gegen eine i e Wie Als

er ſie hierauf au and er zu ſeinem en anden. Papier, auf e er gern e es Abdruck
ihrer Schrift und ihrer e ur verwandte

ei Jahre darauf, in aller Stille die eckung zu vervoll
ommnen. Vor en ad W gelopg es i auf elek-

triſchem Wege e r cken ohne Verwendung vonSrutterſchwärze c 3 te aber die Erfi dun veröffent
n wenn ſie weiter ausgebaut wäre. Dieſe Zeit iſt, wie
Technical World J a4 eibt, nunm ekommen. Der

ungenannte er hat eine Maſchine konſtruiert,
die auf krockenes, mit Chemikalien präpariertes Papier drudt.
Dieſe chemiſ Stoffe ſollen ſehr billi 57 s t etind ſie ſein Geheimnis, und es iſt nur r

apier ſchon rend ſeiner Fabrikation werden.er bisher fatalſte Teil einer Drudmaſchine fällt bei dieſem
neuen Druckverfahren einfach weg: der Zhlinder, auf den der

auſgepannt iſt r t nun nicht mehr durch e
Kombination von W uckerſchwärze ewerden, ſondern der ab in ſich auf dem impr e
k. dadurch ab, daß dir den ftſge ein el triſtrom geleitet wird und le iézritig e emetallenen Untergrund läuf ihnen an che e des
Zagerbrarne hergeſtellt werden je nach der Art des Meta

der dem Papier beigemiſchten Chemikalien. Außerdemſollen aber auch Kunſtwerke in den arg Se gen
reproduziert werden, und zwar in ſolche daß man
ſie von erſtklaſſigen Photographi kann.



e

e

e Tr rücken von Reſch bereits weiter vor. Rußland
t neue n.

Wie dem im chteienane aus Wa ie che Frage geldet wird, iſt das amerikaniſche Staatedepartement geſonnen,
Shuſt er durch eine diplomatiſche Jnter

ntion bei der ruſſiſchen Regierung Beiſtand zu
Die Ent ng darüber, welche Maßnahmen die
der Vaksßer t a r Staaten ergreifen wird, iſt in

Japan
Eine ernſte Finangzkriſe, verurſacht durch die chineſiſchen revs

en Wirren. beſteht in Japan. Schon die letzten Kämpfe
m Miniſterium und der Sieg des Finanzminiſters deuteten

rauf hin. daß die Gründe der Einſchränkung der Land und
heerüſtungen außerordentlich ernſter Natur ſein müſſen. Nun-

mehr iſt auch das Flottenprogramm. das noch für zwei Jahre
den Bau weiterer Kriegsſchiffe vorausſah. eingeſchränkt worden.
e iſt den Kaſſenverwaltungen aller Provinzen des Reiches

äußerſte Oekonomie ans Herz gelegt worden. Der japaniſche
Handel iſt durch die Ereigniſſe in China ſchwer betroffen

Aus der Partei.
Paul Lafargne f.

Aus Paris wird depeſchiert: Der bekannte Sozialiſt
Lafargue und ſeine Gattin, eine Tochter Karl Marx, haben
am Sonntag auf ihrem Landgute Draveil Selbſtmord be
gangen. Als eine Magd das Schlafzimmer des Ehepaares be
Srat fand es dieſes im Bett liegend tot auf. Ein ſofort herbei-
er Arzt konnie nur den Tod durch Vergiften konſta

eren.
Dieſe Kunde wird in der geſamten ſozialiſtiſchen Jnter-

nationale ſchmerzliche Gefühle auslöſen, denn Lafargue war
ein glänzender Schriftſteller, der durch vollkommene Beherr
ſchung der Marxſchen Methode hiſtoriſcher Materialismus

bis auf den Grund der geſellſchaftlichen Triebkräfte ſchauen
konnte und dieſes Wiſſen in zahlreichen tiefen Schriften nieder
legte. Vor Jahrzehnten ſtanden ſeine Darſtellungen der
materialiſtiſchen Geſchichtsauffaſſung in deutſcher Ueberſetzung
unter den populären ſozialiſtiſchen Propagandaſchriften mit an
erſter Stelle. Jn der Neuen Zeit hat Lafargue viele gehalt
e engetlten veröffentlicht. Man nannte ihn den franzöſiſchen

Es leben unſere Freunde die Feinde!
Die preußiſchen Behörden haben der Sozialdemokratie bei der

Waren natürlich ungewollt, ſchon manchen unbezahlbaren
enſt erwieſen aber ſelten war der Erfolg ein ſo ſichtbarer,

wie bei einer Agitation in Hemelingen bei Bremen. Jn
dieſem kleinen Jnduſtrieſtädtchen hatten unſere Genoſſen zum
Bußtage eine öffentliche Volksverſammlung einberufen, in der
die Genoſſin Zietz-Berlin über Teuerung, Kriegsgefahr und
e reden wollte. Der große Saal und die Galerie

Lokals waren bis auf den letzten Platz beſetzt. Als nun der
Einberufer bekannt gab, der Landrat des Kreiſes, Ach im, habe
ihm fünf Stunden vor Eröffnung der Verſammlung die Mit-
teilung gemacht, die Volks verſammlung dürfe auf Grund der
Polizeiverordnung über die „äußere Heilighaltung der Sonn
und Feſttage“ nicht ſtattfinden, brach ein Sturm der Entrüſtung
aus. Der landrätliche Beſcheid hatte dann zur Folge, daß ſich
über hundert Verſammlungsbeſucher ſofort als Mit-

Artillerie erwidert wurde.

lieder des Sogialdemokratiſchen Vereins aufnehmen ließen.

ranuf ſprach die Zietz im ſelben Saal vor einer vonüber 400 Perſonen gel. der verſammlung über
dasſelbe Thema.

Jugendfürferge der Berliner Polizei,
Die Berliner Polizei heſchlagnahmte am Sonnabend

in der lung Porwärts die neueſte Auflage des
Jugendliederbuches. Es wurden nur noch wenige
Exemplare vorgefunden.

Der ſtalienifch-tütkiſche Krieg.

Die Die B. der DHardanellen
ſcheint von der italieni Flotte allen ESrnſtes geplant zu
ſein. Nach all den Mißerfolgen der letzten Wochen in Tripolis
ſuchen die Jtaliener die Türkei auf andere Weiſe zu beun
ruhigen und ſchädigen. Die Blockade der Dardanellen, den
Schlüſſel zu Konſtantinopel wird nun zweifellos eine Ver
letzung des Uebereinkommens der Großmächte bedeuten, wonach
fremden Kriegsſchiffen der Aufenthalt in der Dardanellenſtraße
nicht geſtattet iſt. Rußland, deſſen Handel bei Durchführung
der italieniſchen Abſichten ſchwer geſchädigt würde, erhebt auch
bereits energiſchen Einſpruch gegen die beabſichtigte Blockade.
Die ruſſiſche Regierung hat eine Zirkularnote an die Mächte
gerichtet, da wegen der Alſicht Jtaliens, die Dardanellen zu
blockieren, der ausländiſche Schiffsverkehr in den Häfen des
Schwarzen Meeres völlig zum Stillſtand gekommen iſt. Zur
Wahrung ſeiner gefährdeten Intereſſen beruft ſich Rußland in
ſeiner an die Großmächte gerichteten Note beſonders darauf,
daß die auf die Verproviantierung zur See angewieſenen ſüd-
lichen Diſtrikte Rußlands im Falle einer Blockade direkt einer
Notlage ausgeſetzt ſein könnten. In Paris wird der ruſſiſche
Standpunkt nicht nur mit Beziehung auf die Londoner Kon
vention von 1873 unterſtützt, die für den Einlauf von Handels
ſchiffen ins Schwarze Meer keinerlei Beſchränkung vorausſicht,
ſondern auch mit Berufung auf das allgemeine Völker
recht. Dies beſtimmt ausdrücklich, daß eine Blockade un

ſtatthaft iſt, falls der betreffende Waſſerweg einer neu
tralen Macht als einzige Verbindungsſtraße dient. Man glaubt
hier, Jtalien werde die Richtigkeit der ruſſiſchen Argumenta-
tion anerkennen.

Konſtantinopel, 26. November. Die hieſige Filiale
des Credit Lyonnais ſoll ein Telegramm erhalten haben, wo
nach ſeit geſtern nachmittag die Dardanellen durch
die Jtaliener blockiert ſeien. Der engliſche Vot
ſchafter erklärte in privatem Kreiſe: Die Blockade der Dar
danellen durch Italien iſt möglich, doch wird ſie ohne Er
folg bleiben, da eine Forcierung unmöglich und das Er-
ſcheinen der Jtaliener vor Konſtantinopel nur ein Traum iſt.

Ein neues Gefecht in Tripolis.
Tripolis, 26. November. Am 16. d. M. begann nach

mittags ein neuer Kampf gegen Sokra, der auch in den folgen
den Tagen fortgeſetzt wurde. Die italieniſchen Kriegsſchiffe
beteiligten ſich durch Geſchützfeuer, da es von der türkiſchen

Mehrere Bomben platzten in der
Stadt, ſo eine in der Nähe des deutſchen Konſulats, eine
andere im Telegraphenamte. Der durch das Bombardement
angerichtete Schaden iſt erheblich. Die Cholera iſt weiter in
der Abnahme begriffen.

Rom, 27. Nov. Die Jatliener haben das bei Tripolis ge
legene Fort Meſri nach heftigem Kampfe wieder zurückerobert.

holzbrand-Artikel!
e Einmaliger Gelegenheitskauf. S Nur soweit der Vorrat. S
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Bei Derna fanden ebenfans wieder heftige Hämpfe
ſtatt. t

Kenſtantigepel, Rev. Bei Homs fand ein mehr
e Gefecht ſlatt, in dem die italieniſchen Truppen 17

e und 8 Maſchinengewehre verloren haben. Der Kriegs
miniſter teilte ein Telegramm Neſchat Bey aus Tripolis vom
23. November mit, wonach die Italiener das Militär-
lagarett van SGuker D zum zweiten Male be
ſof ſen haben.

onſtantinopel. N. Nov. Einer an zuſtändiger Stelle
eingetroffene Meldung zufolge erlitten die türkiſchen
Truppen bei Tripolis eine Niederlage und wurbven
zum Rückzug ungen, wobei zahlreiche Munition und Ge
ſchütze auf dem achtfelde blieben.

Gewerkſchaltliches.
Zum Streik in der Berliner Damenkonfektion.

Nach den Angaben der Unternehmerorganiſation ſind etwa
2000 Schneidermeiſter an der Bewegung beteiligt. Die Unter
nehmer lehnen jedes Erſuchen der Arbeiter, ſich in Tarifver-
handlungen einzulaſſen, ſtrikte ab. Sie haben am Sonnabend
an die Kommiſſion der Streikenden ein Schreiben gelangen
laſſen, in dem ſie ſich bereit erklären, eine Aufbeſſerung der
Löhne in bindender Form vorzunehmen, wenn die Ar-
beiter die Garntie übernehmen, daß auch den Heimarbeitern
dieſe Aufbeſſerung zugute kommt. Den Abſchluß eines Tarifs
aber halten ſie für unmöglich. Wenn die Arbeiter mit anderen
Vorſchlägen kämen, ſo ſeien auch ſie bereit, ihre Vorſchläge der
Kommiſſion zu unterbreiten.

Die angedrohte Ausſperrung der Berliner Metallarbeiter
ſoll nun wirklich am 1. Dezember beginnen. Die Berliner
Metallinduſtriellen haben jetzt in ihren Betrieben durch den
Anſchlag von Plakaten bekanntgegeben, daß am Freitag, den
1. Dezember 60 Prozent der Arbeiter ausgeſperrt
würden.

Streik der Seelente in Antwerpen.
Für die Schiffer der Reedereien Deppe, Dens u. d'Haene,

Siebert, Van Hemelreyck und Alexander in Antwerpen
wurde in einer Verſammlung am 28. November der Streik
erklärt, weil die Jnhaber dieſer Firmen ſich weigerten, das von
ihnen angenommene Uebereinkommen, nach dem die Hamburger
Heuerſätze und die Ueberſtunden zu zahlen ſind, anzuerkennen.
Es handelt ſich um einen Kampf gegen wortbrüchige Reeder.
Trotzdem die genannten Reeder durch Vermittlung des Bürger
meiſters von Antwerpen ein Uebereinkommen auf der bereits
angedeuteten Grundlage abſchloſſen, konnte bis zum heutigen
Tage feſtgeſtellt werden, daß die Reeder ſich an die Verein
barungen nicht kehren und 20—-40 Mk. pro Mann und Monat
weniger Lohn bezahlen als andere Schiffsreeder. Die jetzigen
Forderungen ſtimmen überein mit dem Mindeſtlohn, der auf
engliſchen Schiffen, die in Antwerpen anmuſtern, bezahlt wird.
Die Reedereien Staar, Kongo, Petrol- und Oil- Kompagnie
ſind nicht in den Streik einbezogen. Zuzug nach Ant-
werpen iſt ſtreng fernzuhalten und kein Seemann
darf auf den Schiffen anmuſtern, die den genannten Reedereien
zugehören.
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Frobetarſerinnen rechnet ad

er wird in Kürze eines aminiigen Todes. verbletchen,

der längſt an dem Uebermaße feiner Schandtaten
fein müßte. Die Hälfte des deutſchen Volkes wird dann n
dem Stimmzgettel in der Hand Abrechnung halten können viſt
den gewiſſenloſen Machihabern, denen der ſervile Tote ein
willfähriges Werkzeug war. Und die andere e die

auen des deutſchen Volkes vie Maſſen der weiblichen
ichtſe Werden ſie ſtumm und tatenlos beiſeite ſtehenBir meinen, es bedarf dieſer Frage nicht, Ueberall ſehen

unſere Frauen an der Arbeit, um den Brand zu heller
zu endeutſchen Klaſſenſtaates kniſtert. Ueberall drängen ſie zu

immer ernſterem Kampfe gegen ihren Todfeind: die Lüge

liche Geſellſchaftsordnung. Und keine Reformen und Reförm
chen ihnen unter dem Drucke der Not bewilligt werden ſte
r r abſpenſtig machen.rd mancher bürgerliche Pokitiker ſein Haupt verhüllenin d Entrüſtung ob der Undankbarkeit der Prole
tarierinnen. Haben die Herren nicht in der Küche der Sozial
politik die ſchmackhafteſten Bettelſuppen zuſammengehraut ar
„die da drunten“? Haben ſie nicht, aller göitlichen Fügung,
enigegen, den Frauen ſogar ſtaatsbürgerliche Rechte eräumt? Jm Reichsvereinsgeſehe, das die e
Wiedergeburt“ des weiblichen Geſchlechts in die Wege geleitet
hat Nun, nur eins iſt gewiß Wäre dieſe geiſtige Wiedergeburt
in tauſenden Frauen nicht ſeit Jahren ſchon vollendet geweſen,
e. ſie nicht ſelbſt ihre Kräfte geregt, um die ſchmachvollen

eln der alten vereinsrechtlichen Beſtimmungen ahbzuſtreifen,
Regierung und keine bürgerliche Partei hätte ſie ihnenet abgenommen. Das iſt ja der Gang der kapitaliſtiſchen

Entwicklung, daß Millionen Frauen durch des Lebens Not aus
dem engen Dunſtkreis der klein-bürgerlichen Jdeologie empor
geriſſen, gezwungen werden, die wirtſchaftlichen und politiſchen
Rechte als Waffen für ihre Lebenskämpfe ſich zu erringen.

Aber iſt das Reichsvereinsgeſetz ein Recht, wie die Prole
tarierinnen in ihrem Frauenintereſſe, in ihrem e W
es zu fordern haben Ein jeder ſieht, wie underſchämt den
vielgeprieſenen Burſchen der reaktionäre Zipfel aus der libe
ralen Hoſe guckt. Der Sprachenparagraph, der
Jugendparagraph, ſie bedeuten harte Ausnahmebeſtim
mungen gegen die klaſſenbewußte Arbeiterſchaft. Die „natio-
nalen“ Kapitaliſtee holen Hunderttauſende aus ländiſcher
Prolekarier ins deutſche Vaterland, um ſie als gefügige Aus
beutungsobjekte gegen ihre inländiſchen Brüder und Schweſtern
aus zuſpielen. Mit dem erſten Schritt auf deutſchem Voden
nehmen ſie eine gewaltige Maſſe der Pflichten eines deutſchen
„Aitertazen“ guf ihre Schultern. Aber man gibt ihnen dafür
keine S die elementarſten Rechte. Man wehetn ihrer Mutterſprache ſich auftiären zu laſſen über da
was ihnen als Ausgebeuteten frommi. Man heht und ſchitaWeg ſie, um ſie von unſeren Organiſationen fernzuhalten.

Und mehr noch als der Sprachenparagraph iſt der Jugend
paragraph beſtimmt, uns zu hemmen, da man uns doch nicht
zwingen kann. Es gibt in Preußen Deutſchland kein Geſetz
das auch nur die ſkrupelloſeſte Ausbeutung der proletariſchen
Kinder rundweg derbietet. Da ſitzen im ſchönen Thüringen,
in niederen, dumpfigen Stuben Drei und Vierjährige ſchon
und fertigen mit emfigen Fingerchen Spielzeug für andere
Slücklichere. Jhre Augen blicken müde aus den blaſſen der
hungerten Geſichtchen. Jhr kleines Herz ſehnt ſich hinaus in
den warmen Son enſchein zu fröhlichem Spiel. Sie dürfen
ihm nicht nachgeben, ſie müſſen arbeiten bis ihnen alles Kinder
olka alle Jugendträume geſtorben ſind.Im Dorado der junkerlichen Leuteſchinder, in Schleſien und
Preußzen, iſt eine andere Art der Kinderausbeutung im

ein

der ſeit langem im Gebälke des preußiſch 4

i S den 26. r I
n-—- cc»— mgung Auf den Kartoffel und Rübenfeldern kauern ſie,

oft vom Froſte halberſtarzt, und leſen die Früchte des Bodens
ür den „Herrn“. tut c vielleicht in ſeinerMen er re ein Dbriges und ſchickt wie den Er

wachfenen Kindern ein Schaaps hinaus
damit ſie r rm halten können,Es Jeſet es gibt keinen Paragraphen, der diemaßloſen im ahndete, die ſo an dem proletariſchen Nach

wuchs begangen werden. Aber es gibt einen Paragraphen
im liberalen Vereinsgeſetz der uns hindern vll, S 7
eigen Fleifch und Blut zur Begeiſterung für dieideale, die Klaſſenſolidarität zu erziehen. Man rei

brutal-gewalttätig die r unſerer Jugendzu einer politiſchen Tätigkeit, ihre r Vereinigungen
d politiſchen Organiſationen. Sie ſoll nicht das Recht haben,

ihren wiſſensdurſtigen Geiſt an anderen Quellen als an den
ſchlammigen, vergifteten des Klaſſenſtaates zu laben. Und will
ſie durch Spiel und Sport ihren Körper ſtählen, ihn 577
ſtandsfähiger machen gegen die zermürbenden Einflüſſe der
kapitaliſtiſchen Lohnſklaverei, dann ſoll &5 e bei der Büitelweis
heit und dem Hurrapatriotismus ſich Rat holen, in welcher
Weiſe ſie das tun darf.

Da iſt es an den proletariſchen Müttern, nach dem Rechten
zu ſehen. Da iſt es an ihnen, zu ſorgen, daß die reaktionären
Attentate auf ihre Kinder zuſchanden gemacht werden können
durch eine feſtgefügte, vom ſtolzeſten Klaſſenbewußtſein ge
tragene Organiſation aller proletariſchen Frauen und
Männer.

Mit dem Reichsvereinsgeſetz ſind aber die Segnungen keines
wegs erſchöpft, die der jetzt ſterbende Reichstag den werktätigen

rauen gebracht hat. Wie als Staatsbürgerinnen, ſo haben
auch als Lohnarbeiterinnen ihm vieles zu danken. WennNicht die väterliche Weisheit der Regierung in inniger Paarung

mit der liebevollen Fürſorge der bürgerlichen Parteien die
Gewerbeordnungsnovelle gezeugt hätte, würden dann die deut-
ſchen Arbeiterinnen wohl jemals den zehnſtündigen
Maximalarbeitstag bekommen haben Spitze Zungen
behaupten zwar, unſere Geſetzgebung ſei auch da der tatſäch-
lichen Entwicklung auf morſchen Krücken mühſam nachgehum-
pelt. Sie weiſen nach, daß die freien Gewerkſchaften ſeit
Jahren für den Reunſtundentag, für den Achtſtundentag kämp-
fen, und ihm ſchon an gar manchem Orte zum Siege verholfen
haben. Daß ſie eintreten für den freien Sonnabend nachmittag
der Arbeiterinnen, damit ſie wenigſtens am Sonntag ein paar
Stunden Menſch und Mutter ſein können. Aber das alles tun
die Gewerkſchaften nur aus wohlberechneter Bosheit, um die
Unzufriedenheit der Proletariermaſſen immer mehr zu ſteigern
und dann alle Verſöhnungsverfuche der herrſchenden Klaſſen
an diefer Unzufriedenheit ſcheitern zu machen.

Ein Großes noch iſt den Lohnarbeiterinnen durch die Novelle
S Gewerbeordnung gegeben worden. Das bekannte Verbot

h Beſchäftigangearten: In Knkereien, beim Bergbau
e und auf Bauten. Die Mörgenrske einer neuen Heitzrrt W roletarierinnen! Vom 1. April 1012 wird es

Reiche der Gokttesfurcht und frommen Sitte geſetzlich
verboten ſein, daß Frauen mit Kalk- und Steinebutten auf dem
Rücken in hochſchwangerem Zuſtande, wie es oft genug vor
kam auf den Leitern der Neubauten herumkriechen. Vom
1. April 1015 werden ſie in den Seubenbeztzirken nicht mehr
mit dem Verladen der Kohlen und Briketts beſchäftigt werden
dürfen. Da gab es bisl keine Rückſicht auf die „Zartheit“
und „Würde“ ihres Geſchlechtes. Da gab es keine Rückſicht auf
das junge Leben, das in ihrem Schoße keimte.

Aber könnt und dürft ihr zufrieden ſein, Proletarierinnen,
mit den ſchimmligten Brocken, die man euch da vom Tiſche der
Geſetzgebung zugeworfen hat? Um eurer Kinder, eurer Kkaſfe
willen, müßt ihr verlan a daß man euch alles gibt, was ihr
als Staatsbürger, als rägerinnen. der ukunft zu fordern
berechtigt ſeid. Man verweiſt euch ins Haus, wenn ihr Rechte

e
valang, und ſorder, daß ihr euch duckt. Dergest das Wort

nicht es iſt für euch geſprochen worden: Mögen Königinnen
wir einſt Lujſe von Preußen ſich beſcheiden, Proletarie
rinnen beſcheiden ſich nicht! Sie ſind von jenem Geſchlechte,
das von Prometidenſtolz durchglüht, den Herrſchenden zuruft:
Jhr mögt uns höhnen und unterdrücken vernichten
könnt ihr uns nicht! Heute beugen wir uns noch zähne-
knirſchend in euer Joch, morgen werden wir über. euch a
phieren!

Die Revolution in China.
Huanſchikais „Plan“.

Der „Retter“ der Mandſchudynaſtie macht noch immer
„Pläne“. wie ſich wohl die ihm übertragene ſchwierige Aufgabeam beſten löſen läßt. Da iſt ihm neuerdings ein genigler Ge-
danke gekommen: Die Revolution wird kuxzerhand verboten
Wie der ſchlaue Staatsmann einigen Geſandten mitgeteilt
haben ſoll, hat er einen „Plan“ vorbereitet, nach dem er der
Revolution ein Ende zu machen hoöffe; ein weiteres
Kämpfen wolle er nicht erlauben. (71) Als ein Geſandter nach
der Art des Planes fragte, antwortete Yuanſchikai, er könne ihn
nicht enthüllen, weil es nicht ſicher ſei, ob er Erfolg haben werde.

Man kann ſich alſo auf „Ueberraſchungen“ gefaßt machen!
Die Revolutionäre, die jüngſt in Hankau wieder eine
feſte Stellung gewonnen hatten, haben ſich neuerdings nach
Hanhyang zurückgezogen. Obwohl ſie einerſeits ihre Bereitwinigtett edrückt haben, über die kürftige Regierung des

Landes mit Yuanſchikai zu verhandeln, beharren ſie anderer-
ſeits dabei, daß die Errichtung der Republik das ein
zige Mittel ſei, einen endloſen Kampf abzu wenden.

Derweil Yuanſchikai über ſeinen „Plänen“ brütet, heften die

Revolutionäre neue Erfolge an ihre Fahnen. Nach einer Mel
dung der Frankf. Ztg. aus Peking iſt die ganze chineſiſcheFlotte in r e der Revolutionär e. Das
nächſte Ziel der Aufſtändiſchen iſt Peking. Widerſtand erſcheint
hoffnungslos. Die kaiſerlichen Truppen ziehen ſich. von Hankau
über den Gebirgspaß zwiſchen den Provinzen Hupeh und
Honan nach dem Norden zurück.

Beſtätigt werden dieſe Nachrichten auch durch Mitteilungen
der Petersb. Tel.Agentur aus Peking, wonach dort das Ge
rücht geht, daß Yuanſchikai in den nächſten Tagen
nach Tientſin abreiſen werde. Die Folge davon werde
möglicherweiſe ſein, daß der kaiſerliche Hof Peking
verlaſſe. Will Yuanſchikai vielleicht der Revolution da
durch „ein Ende“ machen, daß er dem kaiſerlichen Hof den Rat
gibt, für immer außer Landes zu gehen?

Ein neuer Sieg der Revolutionäre.
Paris, 26. November. Der New Hork Her'a lId meldet

aus Lungtang: Eine „Rebellen“abteilung von 1500 Mann
Sthrre und zwei Feldkanonen brachte 3000 rzie ſchwere Niederlage i und nahm ihn en zwei

nen nach ſechsſtündigem Gefechte tn der Nähe des
hofs von Ming ab. Rach Angabe der Rebellen verloren die
kaiſerlichen Truppen 1000 Mann, während auf ſeiten der
Revolutionäre nur zwei Mann verwundet würden. Man
glaubt, daß der Purplehügel heute in die Hände der Revo
Tationäre fallen wird und daß damit die Stadi Nan km g den
Kanonen der Aufſtändiſchen offen iſt.

Peking, 27. November. Die chineſiſchen irre
haben geſtern das Bombardement auf Nanking er-
öffnet. Die katzerti gen T bän erlitten fchwere
Verluſte. Bergarbeiterſöhne.

Dem Jahresbericht des Bergbaub ereins Efſen für
1010 entnehmen wir über die Bergarbeiterlöhne folgendes:

i FSamuel der Suchende. Weg
Roman von Upton Sinclaie,

Der junge Lockman warf v in einenwieder e auszuf verlaalles zu erfahren, was bei der im Samuels m
dem alten „Stew“ geſehen und geſprochen war. Als er dabeinoch die Entdeckung machte, wie hoch der Knabe ihn t ein
chätzte, konnte er gar nicht genug hören, was Samuel in ſeiner
r offen ausſprach..„Sie ſind ein r gaſſert rief Lockman endlich was

durchaus nicht übel nahm.
Der Diener kam mit der Mahlzeit; er trug ſie auf einemg. roßen Tablett, ein anderer Mann brachte einen Tiſch und ein

tter ben W tung von Silber und Kriſtalll Undc Türme r eild in e Kaviar und eine appetitlich h S
da, nur das nicht, was gentlter die Bratkartoffeln hatte man mit ſehr We

e Ku mit Eiscreme e wiebäcke Jahen aus wie

n r me d e i r eo r viel, u muel fa i er einu Wie d irt chn auf und einen dicht
s e eke ne des aben a nungsvoll hachgebent-

e er dem erſten Diener ab.e ne S Sag S An
S mich e Wenn nicht,“ ehe en „und wenn

lt wer ein Gö e lt a eu raucht, anDe Seht em ſein e a
r ob alle die Menſchen, er h en, S ſo

und bezaubernd r r ungerDieſer Fgrn et e und be
ſchloß bei ſich ſeinen

T An z beſte auszun
es würde Jhnen t T. das tum mal an

if al SeeJ e 53 wenn Ste ode en don ſä ſind.

Samuel war fähig dazu und die beiden begaben ſich auf die

anderung und ward mit neuen Möglichkeiten
einer feinen Lebensweiſe bekannt gemacht.

Wenn es in der Welt etwas gab, das r zu verſtehen
meinte, ſo war das die Landwirt Hier aber in Fairview
entdeckte er, wie ſie nach wiſſen tigen timmungen be
trieben werden kann. Jm Garten bei ſeinem Vater hatten ſieeinige Fliederbüſche am in Beet mit Päonien das war
alles. Hier aber waren große Felder mit Laubgewächſen be
pflanzt, andere mit ſeltenen Pflanzen pis ernen Welten undmit Blumen von unglaubli Prach u Hauſe war éSamuels Arbeit geweſen, die Kuh zu Witte und er hatte da

an kalten irre nicht n gefunden. Hiereß eine Meierei mit Dampfheizung und ermit F g und Nidkelröhren, mit r.See r den Ständen angebracht war, un Sag
die weiße Anzüge und Gummihandſchuhe trugen.äuſer ſtanden in langer Rethe, es Zans für eine e

vut beſtimmt. Die eine Sorte war rot und r wie
die andere ſchneeweiß und fett wie Schweine. Vorn, an h
Ecke 47 b befand ſich die Vogelzüchterei mit beſonderen

n m a e e a t e d unbeeltſame e n Tropen. Aua i nein Vater kaufte die Hunde für mich. bemerkte der ge
Lockman. Er glaubte, ich e für wert wirtſchaft
D haben el es denn an ragte Samu

ſehr,“ erwiderte der re eietug. „Da iſt
Punch m denken Sie von dem?“

Die betzten Worte galten einem Hunde, dem widerwärtigſten

häßlichſten Geſ das Samuel J r e ter gef t mir nicht e
i eine ſadariſche Bulldogge,“ bemerkte der andere, „und

zoſtet, 3000
s t e grſett Wie kann jemand

für ſicha fragte Tee
„Mein S x 3 r e ein,“ erw iderte Lock

mann. habe r„Aber wer reitet denn die Pferde?“
„Nun, ich treibe Sport,“ entgegnete Lockman. „Jch werde

für einen meiſterhaften J e gehalten.“
„Jch verſtehe ſagte bwohl er eigentlich gar nichtse nicht Wie was Polo war.

e en Be h h h. man

„Oh, vielen Dank!“ rief der Knabe, bebend vor Freude, „das

wä inl“r hat lang die Wunder des Orts anEr dener können, a t Wirt ward müde und wandte ſich nach
ant er. -Viel

lich ſie
Hallo!“ rie ders flotten e in ein Pferd den Weg e

Die Reiterin ſaß rittlings im Sattel, deshalb erkannte
Samuel erſt an Teren ihrer Hand und ihrer Stimme,
welchen tSie hielt ihr Pferd an nd als z folgender Reitknecht
ihr die gbgenommen, ſrrgns za z die Terraſſeund grüßte. d e n. Jhr Atemaſch, Haar la ber r Stirn und dieals der en glühte au e angen. Ein ſchöneres

eſen hatte Samuel noch r Bezaubert blickte er die
Dame an er erkannte ſofowar das ſiegende, e

allo, Bertie!“ rief ſie.üol“ rief der r h Mann r und ſagte zu Samuelu hinzu: Couſine, Miß vgant. Glad,
s i iſt Samuel e ftachet
Das junge Mädchen g. ſchenkteel Blick, in m Neugierde ſich mit d aieis

miſchte.
war eine Brünette mit ſehr dunklem ewarmer Hautfarbe. e r

a We es r e eſen eine ee hre Stimme geb iel Man
J amn, daß ſie geh unerſchrocken, leidenſchaftwar, zu vefehlen.

euer, erzählte ihr Vetter zur Auf
efer r n z das Leben.

erbebte d ich veränderten Biich derugen Weg

„Spitfire ging mit mir

ein Weib höherer Art
eib!

Bertie!“a dem Tore rannte fortund drei v vier t vor e e er
„Bertie! u eSamuel hielt ihn an
v r r prachtvoll, Glada h n



970 u
erdienſt eines Arbeiters

den letzien Jahren
1908en er drzerwbezirt Dortmund 14094

in 101r 1188iederſchleſien 1000im Aachener Bezirk 1400
Die Jahreslöhne der unterirdiſch beſchäftigt

Bertgarbeiter betrugen:
1908 1900

Dortmund 1766 1556 1580 M.
Oherſchleſien 1146 1100 1068
Sa irt 1838 1278 1948Niederſchleſien 1088 1045 1040
Aachen 1532 1456 1602Auf eine Schicht der Geſamtbelegſchaft und der eigentlichen

Bergarbeiter entfiel ein Verdienſt von:
Geſamtbelegſchaft ne

1908 1909 13910 1906 1 1901
Dorimund 482 4,49 4,54 5,868 5,88 6,87
Oberſchleſien 8,52 3,48 8544 8,97 8,01
Saarbezirk 4,04 8,96 3,97 4,683 4,51 4,0
Niederſchleſien 3,290 8,23 8,28 83,650 68,47 38,46
Aachen 58 4,45 4,49 5,17 6,01 d, 09

Die Statiſtik beweiſt, wie nötig es die Bergarbeiter haben,
in der Zeit der Teuerung ſich um höhere Löhne zu
ſorgen. Teuere Lebensmittel, niedrige Löhne,
das iſt ein Skandal, den die Bergarbeiter aus der Welt

ſchaffen können, wenn ſie endlich geſchloſſen und einig dem
protzigen Grubenkapital entgegentreten. Wo ſtarke Organi-
ſationen der Arbeiter wirkten, da haben die Unternehmer ſelbſt
in der Zeit der Kriſe ſich bequemen müſſen, anſtändige Löhue
zu zahlen oder Lohnerhöhungen eintreten zu laſſen. Wann
wird es im Bergbau auch ſo ſein

Soziales.
Arvbeiterſchutz bei der bayeriſchen Eiſenbahnverwaltung.
n einen eigenartigen Konflikt mit der bayeriſchen Eiſen

ng iſt zurzeit die Südweſtdeutſche Holzberufs
genoſſenſchaft geraten. Die Langholzwagen der bahyeriſchen
Eiſenbahnen ſind, wie dies übrigens uch bei einem erheblichen
Teile der Wagen der preußiſchen Eiſenbahnverwaltung der
Fall iſt, mit ſogenannten Steckrungen ausgerüſtet. Dieſe ſind
eine für die Entlader der Wagen ſehr leben s gefährliche
Einrichtung. Die Berufsgenoſſenſchaft iſt deshalb wiederholt
vorſtellig geworden, hat aber nur erreicht, daß trotz der ge-
ringen Koſten, die eine Aenderung verurſachen würde, nur zu
geſagt wurde, die neu zu beſchaffenden Wagen“ mit Klapp-
rungen auszurüſten. Gegen dieſen Entſcheid nahm die Be-
rufsgenoſſenſchaft, nachdem ſie bei der Eiſenbahnver-
waltung wiederholt erfolglos vorſtellig geworden war, auf
ihrem Genoſſenſchaftstag in folgender Reſolution Stellung:

„Jn Erwägung, daß die bayeriſchen Langholzwagen mit
Steckrungen bei der Entladung eine ſtändige
Gefahr für das Leben und die Geſundheit
der damit beſchäftigten Perſonen bieten und
durch das auch ſehr zeitraubende Oeffnen der Wagen ſtän-
dig eine nicht geringe wirtſchaftliche Schädigung der Holz-
bezieher verurſachen in fernerer Erwägung, daß ein zweck
mäßiges, preiswertes Erſatzmittel in den Klapp oder Ge
lenkrungen beſteht, erſucht die Genoſſenſchaftsverſammlung
den Genoſſenſchaftsvorſtand, alle geeigneten Schritte zu
unternehmen, um dieſes lebens gefährliche Be
triebshindernis mit tunlichſter Beſchleunigüng aus
dem Verkehr zu beſeitigen.

Die Verſammlung erklärt ferner, daß ſie auf Grund der
geſetzlichen Beſtimmungen die beteiligten Bahnverwaltungen

Deehumgen, daß man ihn er cent
mache, dazu angehalken werden, geſetzlis
nahmen in Anwendung zu bringen.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., den 27. November 1931.

Arbeiter! Neichstagswähler!
Broteſtiert gegen die Volksausplünderung und das ven den

Herrſchenden rückſichtslos gehandhabte Klaſſenregiment, indem

ihr in hellen Scharen nach der heute abend 8 Uhr im
Volkspark ſtattfindenden erſten Wahlverſammlung zieht.
Es gilt den Reaktionären aller Schattierungen zu zeigen, daß
das ſchaffende Volk gerüſtet daſteht zum Kampf gegen Junker
hochmut und „liberale“ Jämmerlichkeit. Die Gegner müſſen
ſehen, daß ſie in der klaſſenbewußten Arbeiterſchaft ein feſtes,
uneinnehmbares Bollwerk vor ſich haben. Unſer bewährter
Reichstagsabgeordneter, Genoſſe Fritz Kunert, wird in
öſfentlicher Volksverſammlung über den Aufmarſch der
Parteien zum Wahlkampf ſprechen.

Darum Genoſſen! Auf in die Verſammlung, vor
wärts in den Wahlkampf!

Ein dummdreiſter Wahltrick der Liberalen?
Vor einigen Tagen wieſen wir mit ein paar Worten einen

Artikel der Saalezeitung zurück, in welchem das Blatt den
alten Kohl aufwärmte, daß die Sozialdemokratie ſich durch die
Ablehnung der bisherigen unzulänlichen Sozialgeſetze und der

e e an den Jntereſſen der Arbeitervergangen haben ſoll. Dazu ſchrieben wir: Unſere Abge
ordneten befanden ſich bei der Ablehnung der Reichsverſiche
rungsordnung in der guten Geſellſchaft einer An
zahl Parteöfreunde der Saaletante. Das
Blättle beſchmutzt alſo mit dem alten Kohl ſeine eigenen Par
teiführer. Daß die Sozialdemokratie nur gegen die Sozial
geſetze ſtimmte, weil ſie nichts Genügendes boten, brauchen wir
unſeren Leſern nicht erſt zu ſagen, und das weiß die Saale
zeitung auch gang genau. Aber wenn ſie das ſchreiben würde,
dann könnte ſie ja ihre ſchoflen Verleumdungen nicht an-
bringen. Trotz dieſer Zurückweiſung geht man jetzt an
ſcheinend zu Agitationszwecken mit dem Stumpfſinnsartitel
der Saaletante hauſieren. Perſonen, die bei der letzten Stadt
verordnetenwahl nicht zur Wahl gegangen ſind, haben den
Artikel im Ausſchnitt angeſtrichen brieflich zugeſchickt bekom
men. Da auf dem Briefumſchlag in der Adreſſe die Orts
bezeichnung Halle a. S. mit einem Stempel aufge
druckt worden iſt, ſcheint eine Maſſenverſendung
des Artikels überſchrieben: „Sozialdemokratiſche Arbeiter
fürſorge“ vorgenommen zu ſein. Wir gehen auf den Artikel
deshalb nochmals ein.

Nach einer mit wüſten Beſchimpfungen unſerer Partei ge-
ſpickten Einleitung werden aus den Nationalliberalen
Taſchenbuchäußerungen ſozialdemokratiſcher Schriftſteller abge
druckt, durch die die gewaltige Bedeutung der Sozialgeſetze be
wieſen werden ſoll. Dreiviertel Spalten lange Ausführungen
des Genoſſen Kampffmehyer werden angeblich aus den
Sozialiſtiſchen Monatsheften vom Januar 10906 wiedergegeben.
Dazu ſtellen wir zunächſt einmal feſt, daß in dem Januarheft
1906 und den Heften der Jahre 1904, 1905 und 1907 gar nichts
von dieſem Artikel zu finden iſt!! Woher die Ausführungen
genommen und ob ſie wirklich vom Genoſſen Kampffmeyer
ſind, ift alſo abſolut nicht feſtzuſtellen. Aber trotz dieſer Frag-

a e

r

a
Das taten die Unternehmer mit gutem Profit. n die

ſchere Geſundung der kranken Arbeſter lieferte ihnen immer

ſchnellſtens die Ausgemergelten zu neuer Ausbeutung ihrerW t in die Fabriken u Dasſelbe gilt bei el
gendem

„Man darf wohl ohne Uebertreibung ſagen: die t
bringung von rund 2—8 Milliarden für die Geſunder
tung der Volksklaſſen aus den Taſchen der einzelnen Prole
tarier iſt eine bare Unmöglichkeit. Ohne die deutſchen Kran
kenkaſſen wären aber Hunderttauſende deutſcher Arbeiter
aus Mangel an Krankenunterſtühung frühgeitig zugrundeaner

Jetzt werden ſie den Kapitaliſten als zeitweiſe ſo
dringend benötigte Arbeitskräfte in Maſſen erhalten. Das
Leben des Proletariers wird tatſächlich nur deshalb geſchüht,weil der Proletarier ſowohl dem Kapitaliſten Profit ſchafft
als auch noch dem Staate die Sorge für die Erhaltung derFamilie und die Sicherung eines kräftigen Arbeiternagwugſſes

abnimmt.
Aber wir Sozialdemokraten wollen, daß die Arbeiter mee

als das bedeuten ſollen. Und deshalb fordern wier,noch viel, viel mehr Sozialgeſetze. Sie ſollen den
Arbeiter ſo kräftigen, daß er mit ſeinen Klaſſengenoſſen ſeine
eigene Befreiung erkämpfen kann. Gerade weil wir wiſſen,
i eine kräftige, durch Verſicherungseinrichtungen unterſtügßzte

terſchaft am ſchneidigſten und wirkſamſten den revolntioirg Kampf gegen die u kann, des
fordern wir eine gründlich r ra und vollen keine derer wie die u

rungsordnung.

Eine für unſere Konſumvereine wichtige Entſcheidung.
Das Reichsgericht hat ſich dieſer Tage mit der Frage be

sagen ob ein Konſumverein gemeinnützige Zwecke im Siune
es Reichsſtempelgeſetzes verfolgt. Die Steuerbehörde in

a. M. hatte dem Konſumverein Frankfurt a. M. mit
geteilt, daß die Unterſchriften unter den Spar
büchern ſeiner Mitglieder als ſtempelpflichtige
Schuldverſchreibungen anzuſehen ſeien. Die Steuer
behörde hatte deshalb den Konſumverein aufgefordert, ein Ver
zeichnis der Spareinleger einzureihhen. um danach den Steuer
betrag berechnen zu können. Der Konſumverein nahm für ſich
die geſetzliche Befreiungsvorſchrift in Anſpruch, weil der Kon
ſumverein ausſchließlich „gemeinnützigen Zwecken
diene. Er klagte deshalb, um feſtzuſtellen, daß der Fiskus keine
Steuer berechnen dürfe. Dieſe Feſtſtellungsklage iſt jedoch in
allen drei Jnſtanzen abgewieſen worden. Das Berufungs
gericht hat ausgeführt, daß der Kläger zu unrecht die geſeh
liche Befre eiungsvorſchrift für ſich in Anſpruch Kehme, indem
er behaupte, er diene einem „gemeinnützigen“ Zwecke. GBon
einem eigentlichen Gewinne, den das Geſetz beſteuern wolle,
könne man allerdings bei einem reinen Konſumverein in
ſoweit nicht reden, als die Rückerſtattung gewiſſer Beträge beim
Jahresſchluß lediglich als eine nachträgliche Herabſetzung des
Kaufpreiſes für die Mitglieder angeſehen werden müſſe. Auch
die vierprozentige Gewinnbeteiligung der Mitglieder ſei nych
kein Gewinn im Sinne des Geſehes. Dagegen ſehe das Statut
des Vereins auch den Bezug von Waren von Nichtmitglie-
dern vor, um dieſelben dann zu verkaufen. Jn dem Mehr,
als wie die Selbſtkoſten betrugen, beſtehe aber ein Gewinn, den

eive neuartige Haushaltſeife
von fabelbafter Waſchkraft.

Kavon Seife
Die Kavon Seife wird nach einem ganz neuen Verfahren gewonnen. Bekanntlich ſind die Seifen, die jetzt

meiſtens zur Wäſche benutzt werden, mit Hilfe von Natronlauge oder Soda hergeſtellt. Es ſind das die ſogenannten
Kernſeifen. Die Kavon Seife iſt dagegen eine Kaliſeife.

Schon ſeit undenklichen Zeiten iſt den Seifenſiedern bekannt, daß Kaliſeifen die weitaus beſten für alle Han
haltzwecke ſein würden, nur gelang es lange nicht, ſolche Seifen in feſten Stücken zu erzeugen. Nach langjährigen
Verſuchen iſt es uns nun endlich gelungen, reine Kaliſeife ohne fremde Zuſätze in dauernd feſten Stücken herzuſtellen
und wir bringen unſere Seife unter dem Namen Kavon Seife in den Handel.

Die großen Vorzüge der Kavon Seife beſtehen vor allen Dingen darin, daß ſie die Wäſche nicht angreift
und die Farben ſchont. Dabei iſt die Seife von einer ſehr großen Ausgiebigkeit, die ſich ſchon bei ganz leichtem
Aufſtreichen in der mächtigen Schaumbildung zeigt.

Wir haben die KavonSeife, ehe wir ſie in den Handel brachten, Hunderten von Hausfrauen zum Probieren

h

n re

in ihrem Haushalt gegeben, und es wird einſtimmig die enorme Waſchkraft der Seife, ſowie die große Schonung der
Wäſche und der Farben geprieſen. J. B. behalten Wollſachen, die ſonſt ſo leicht einlaufen und verſilzen, ihre
urſprüngliche Form, Farbe und Elaſtizität. Auch wird gerühmt, daß die Waſcharbeit mit Kavon Seife auffallend
bequem und für die Haut angenehm ſei. Zu einem Verſuch wähle man beſonders verſchmutzte Wäſche oder empfind
liche Stoffe, wie Wolle und Seide.

Preis pro Scüc 20 Pf.
Kavon Werke Dresden.Jetzt überall erhältüch.



davon die Rede ſein, daß der

weinn lediglich auf wir tJ e der Gemeinerſpräche es gus, daß ni e der und nicht eine

ege
ch um gemeinnühige Zwede handle, die Tat

entgegen, daß der Verein, wenn auch nur in beſchränktem
Amfange dem wirtſchaftlichen Vorteile fein er Mieglieder
diene, alſo nicht gemeinnütz ig ſei. Das Reichsgericht ſtellte

Fch auf den gleichen Standpunkt der Vorinſtanzen und wies
die eingelegte Reviſion zurück.

Unſeres Erachtens liegt hier ein Irrtum des Oberlandes
44 und des Reichsgetichts in bezug auf die Umgrenzung

s Begriffes „gemeinnü g. Zwecke vor. Tatſächtich dient
der Konſumverein gemeinnützigen Zweden inſofern, als er
I. ſeinen Mitgliedern gute und billige Waren liefert, 2. die Mit
u den Gewinn aus dem Verkauf der Waren in Form der
ſogenannten Rückvergütung erhalten, und 3. als er preisregu
jerend wirkt. Daß das Statut des Vereins auch den Verkauf

von Waren an Nichtmitglieder vorſieht, ift im Genoſſenſchafts
Beſetz begründet, vom Frankfurter Konſumverein aber in
t iſchen abgeändert worden. Geſchieht übrigens nur in be

FHränktem Maße für ſolche Waren, die leicht dem Verderben
ausgeſetzt ſind, alſo Eier, Fiſche uſw. Der Gewinn an dieſem
r iſt ein kaum nengenswerter. Wenn dann das Ober

ndesgericht gar noch ſagt, die Tatſäche, daß der Verein, wenn
auch nur in beſchränktem Umfange, dem wirtſchaftlichen Vor
teile ſeiner Mitglieder diene, beweiſe, daß er nicht gemein
nützigen Zwecken diene, ſo iſt das unſeres Erachtens ein Trug-
ſchluß. Wenn man den Begriff Gemeinnützigkeit ſo eng be
grenzt, wie es das Oberlandesgericht tut, dann ſind es auch
gndere Jnſtitutionen und Betriebe nicht,, die ſich gemeinnützig
nennen. Jnſofern iſt das Urteil von grundſätzlicher Bedeutung.

Die Konſumvereine werden nach dieſer Entſcheidung mit aller
Vorſicht bei der Feſtſtellung ihrer Statuten vorgehen müſſen,
2 ihre Mitglieder nicht mit den unnützen, volksfeindlichen
Ktempelabgaben zu belaſten.

Metallarbeiterſtreik,
Sei der Firma Alw. Taätz, Lützenerſtraße hier, haben die

Schloſſer, Dreher und Hilfsarbeiter die Arbeit nieder
Die Firma verweigert den am ſchlechteſtbezahlten

rbeitern eine geringe Lohnaufbeſſerung. Der Zuzug iſt fern
zuhalten.
Die Ortsverwaltung des deutſchen Metallarbeiterverbandes.

Verwaltungsſtelle Halle a. S.

Die hieſige Fürſorgeſtele für Lungenkranke hatte, wie der
ahresbericht zeigt, im Berichtsjahr 1910/11 473 Perſonen in
rſorge. Aus dem Vorjahre wurden 66 übernommen. Von den

brigen 407 überwies die t 137, diehieſigen Aerzte und die Univerſitätskliniken 74,
en ſich Kranke in 196 Fällen. Es wurden 17 Erwachſene in

eiſſtätten und Krankenhäuſern. 18 Kinder in verſchiedenen Heil-
ſtätten, 37 Perſonen in der Walderholungsſtätte untergebracht, im
ganzen 72 Fälle mit einem Koſtenaufwande von 9275,95 Mark
85 71 Fälle mit 8360,30 Mk. Aufwand im Vorjahre. Kur

ihilfen wurden in ſechs Fällen mit 569,50 Mk. (390 Mk. im
Vorjahre) gewährt. Milch empfingen 169 Kranke der Aufwand
errejchte mit 2223,97 Mk. den des Vorjahres. Mietbeihilfen
wurden dauernd 20 Kranken mit 1328,50
Vollkſtändige Betten beſchaffte der Verein 13, in zwei Fällen löſte
er verſetzte Bettſtücke ein. Der Aufwand betrug 500 Mt. Geld
unterſtützungen wurden in 7 Fällen mit 72 Mk. Aufwand be
willigt, für Kleidungsſtücke, Arzneien uſw. wurden 100,76 Mark

verausgabt eDie Fürſorgeſtelle wird bekanntlich von dem hieſigen Zweig
verein zur Bekämpfung der Schwindſucht verwaltet. Der Verein
macht zu den ſchlechten Kaſſenverhältniſſen ſehr ernſte Bemerkungen.

heißt da: Der bereits im Vorjahre begonnene außergewöhn-
liche Aufſtieg der Vereinstätigkeit hielt auch im Berichtsjahre an
und führte zu einer Anſpannung der Finanzkraft des Vereins bis
an die n der Leiſtungsfähigkeit. Nicht nur, daß
die laufenden Einnahmen ſehr bald völlig aufgebraucht waren,
mußte ſogar der Reſervefonds mit mehr als der Hälfte ſeines

tandes für notwendige Ausgaben verwendet werden. Die
ung r innahme von 17 466,22 Mk. und eine Aus

gabe von 17 369,56 Der Reſervefonds ſchmolz von 8281 Mk.
auf 351580 Mk. zuſammen.

Die Bemühungen zur Erlangung größerer Mittel ſind von
Die Landesverſicherungsapſtalt Sachſen Anhalt

hat ihre Jahresbeihilfe von 1000 auf 2000 Mk. erhöht, die Stadt
gemeinde hat außer ihrem regelmäßigen Beitrage von 5000 Mk.
aus den Sparkaſſerüberſchüſſen des Jahres 1910 weitere 3000 Wek.
bewilligt. Auch der Preußiſche Beamtenverein gewährte einen
Beitrag. Dennoch kann der Verein künftig ſeinen
erweiterten Aufgaben nur gerecht werden, wenn er
erheblich größere Mittel zur Verfügung hat.

ieſe Mitteilung der Vereinsleitung iſt für die Stadtverwaltung
re dringende Mahnung. Die Stadt hat unſerer Anſicht nach

Pflicht, die Fürſorgeſtelle für Lungenkranke auf ihre Koſten
e übernehmen. Sie muß die volle Wirkſamkeit der ſegensreichen

nrichtung unbedingt ſicherſtellen.

Straßenbeleuchtung. Jm Monat Dezember 1911 brennen
die Abendlaternen: vom 1.-10. von 416 bis 11 Uhr abends.
vom 11.--30. von 4 bis 11 Uhr abends, am 81. von 41 bis

Uhr früh, die Nachtlaternen: vom 1.--10. von 11 Uhr abends
fur Uhr früh, vom 11.--80. von 11 Uhr abends bis 734 Uhr

Stadttheater. Auf die r t des StudentenSchauſpiels AltHeidelberg am Dienstag ſei nochmals hin
wieſen, ebenſo auf die einzige diesjährige Aufführung von
allenſteins Tod bei Schülerpreiſen am Mittwoch nachmittag

8 Uhr. Abends 714 Uhr Lohengrin. (Ortrud: Fräulein Suſanna
tolz vom Stadttheater in Poſen als Gaſt auf Engagement).
nnerstag Hundstage, hierauf Lottchens Geburtstag. ger

tag zum letzten Male Der Fünfuhrtee, hierauf die Puppenfee.
Zu dem Schmuckſachendiebſtahl, der am Donnerstag bei

der Firma Hofmann in der Gr. Klausſtraße verübt wurde,
wird in der Leipziger Volkszeitung gemeldet: Bei einem
zeile Altwarenhändler verſuchte am Sonnabend ein un
ekannter junger Menſch eine Menge neuer Schmugkſachen,

inge und Halsketten, zu Gelde zu machen, ergriff
aber unter Zurücklaſſung aller n die Flucht, als er nach

em Ausweis gefragt wurde. ſtellte ſich heraus, daß
dieſe Sachen in der Nacht zuvor bei einem Einbruch aus dem

arunter

elbſt gemeldet

m

tiftkatien nicht, dann werde er ſich an das

vollendet dar.

ſt worden waren. J5 etſda 30 goldene Broſchen,
Teil eine ſilberne ir
chnung Friedrich Hofmann, Halle, un

e Mann vor dem

er vor diege Quetſchun

Hotel.
der7 2

aus den. EsDie es nach der
bracht.

Vereins und VergnägnngsSalender.

Jm Deutſchen Bauarbeiter- J hält am

Laden eines
des Di

etien, A

Dienstag, den 28. November, abends 84 Uhr. der bekannteSchriftſtellerM e en zen aus Dresden ein Vortrag über:
Deut rauenleben im Wandel der J underte. Vor

ett bilder erläutert.trag wird ducch 112 aufs feinſte koloriette LDigjenigen Miiglieder, die noch nicht im Beſitz einer Eintritis-

karte ſind, können ſolche noch auf dem Buxegu entnehmen
Walhalla Theater. Des großen Exfolges wegen wird

heute, Montag, nochmals das Muſikſchauſpiel Prezioſa aufge
führt. Am Dienstag, Mittwoch und Donnerstag finden die drei
letzten Aufführungen der Revue Es gibt nür ein Berlin ſtatt,
da am 1. Dezember ein neues Programm düärgeboten wird.

Ammendorf. Sozialdemokratiſcher Verein.
Mittwoch, abends 29 Uhr, findet im Dreierhaus zu Oſendorf.,
eine Be rechung des Diſtrikts Ammendorf ſtatt. Da eine
wichtige Tagesordnung zu erledigen iſt, müſſen möglichſt alle
Mitglieder anweſend ſein.

Oſendorf. t der Arbeit ſchwer verunglückt. Ein
Bergarbeiter geriet ruig im Kohlenſchacht mit dem linken Fuß
unter einen Wagen der Kettenbahn, wobei der Bedauernswerte
noch eine Strecke mit auf den Schienen fortgeſchleift wurde. Erſt
durch Abklopfen der Kette gelang es, den Vexyletzten aus ſeiner
Lage zu befreien; er hatte einen komplizierten Beinhruch erlitten.
Eine Amputation des verletzten Beines hat ſich erfreulicherweiſe
nicht als notwendig gezeigt.

Könnern. Vorarbeit für die Waſſerleitung Als
Vorarbeit zur Anlegung einer zentralen Waſſerleitung die
Bohrarbeiten bereits am Montag begonnen Es kommt das Ge
biet an den beiden Saaleufern in der Nähe der Eiſenbahnbrücke
bei Gnölbzig in Frage. Die Bohrarbeiten werden von der Bohr
firma Carl Ko. in Halle a. S. ausgeführt.

Aus den Gerichisſälen,
Strafkammer.

Wegen verſuchter Erpreſſung war ein 48jähriger, mehrfach
vorbeſtrafter, Buchhalter von hier angeklagt. Der Mann war
in dem Halleſchen Kaliwerk vom 1. Augüſt 1910 bis 28. Juli
dieſes Jahres in Stellung geweſen und bezog ein Gehalt von
200 Mark pro Monat. Nach ſeiner Entlaſſung verlangte er noch
eine Gratifikation von 116 Mark von dem Direktor des Kali-
werkes. Als er dieſe nicht erhielt, ſchrieb er dem Direktor am
8. Auguſt einen Brief der mehrere Drohungen enthielt. So
wollte er dem Aufſichtsrat der Geſellſchaft mitteilen, daß unter
der Leitung des Direktors Unregelmäßigkeiten vorgekommen
wären. Er könnte auch über die Minderwertigkeit des Salzes
und über die Waſſerverhältniſſe berichten. lte er die Gra

d aufmannzgericht,oder an die Oeffentlichkeit wenden. Der Angeklagte, der ouch
wegen Erpreſſung vorbeſtraft iſt, machte geltend, er habe

en Brief in Wuhrnehmung berechtigter Jnkereſſen geſchrieben
die Gratifikation habe ihm zugeſtanden, denn am Ende des

abres 1810 habe er ſie auch erhalten. Als Familienvater von
echs Kindern habe er nach ſeiner Entlaſſung Geld gebraucht

und ſo erſcheine der Jnhalt des Briefes wohl erklärlich. Der
Direktor des Werkes bekundete aber. ein rechtlicher Anſpruch
auf eine Gratifikation habe dem Angeklagten nicht zugeſtanden.
Ueber eine eventl. Gratifikation entſcheide der Aufſichtsrat erſt
bei Beendigung des Geſchäftsjahres. Andere Zeugen beſtätig
ten dies. Die ſeitens des Angeklagten erhobenen Beſchuldigun
gen. wodurch er angeblich in der Kaliinduſtrie Staub aufwir
beln wollte erwieſen ſich als nicht ſtichhaltig. Die unangenehme
Folge des Briefes war. daß der Buchhalter die Gratifikation
nicht erhielt und auch noch zu vier Monaten Gefängnis ver
urteilt wurde.

Stadt -Cheater.
Madame Butterfly. Oper in 3 Akten von Giacomo
uccini. Puccini, der bedeutendſte lebende italieniſche

Muſikdramatiker blickt bereits auf eine ſtattliche Reihe hoch
intereſſanter veriſtiſcher Opern zurück. Madame Butterfly hat
von dem Ruf und der Beliebtheit die ſie ſeit mehreren Jahren
genießt, noch nichts v Das iſt jenes Japan, von dem
Reiſende Wunderdinge berithten. Japan mit dem berauſchenden
Duft ſeiner Kirſchblüten und dem Geſang der Geiſhas in den
Teehäuſern. In dieſer poeſiedurchhauchten Welt lebt die kleine
Frau Schmetterling, ein Weſen deſſen Gefühle ſo fein ſind,
wie die Flügel eines Falters. Die Muſik der Butterfly iſt
ſchrankenlos modern, fremdländiſch klingende Kleinmalerei,
ſeltſame Farbenmiſchungen ſind ihre Hauptkennzeichen.

Edith de Lys, die große Künſtlerin, ſtellte die Butterfly
Die liebliche Geſtalt war in einen Duft von

Anmut getaucht, die im Sprechton wie in melodiöſen Stellen
von gleicher Herzensgüte durchtränkt war. Ergreifend war
der Umſchlag der Affelte von ſehnſuchtsvoller Liebe über aus
dauernde Hoffnung zu dem Ausbruch der Verzweiflung. So
eindrucksvoll war die Geſchloſſenheit der ganzen Partie, daß
man, wie nur ſelten, ein ſeeliſches Geſchehen auf ſich wirken
laſſen konnte. Kann wohl die innere Gebrochenheit der Ver
laſſenen dieſes ängſtliche Fliehen vor der Fet das dumpfe
Hinbrüten vor dem Selbſtmord glaubhafker dargeſtellt werden
Dankbar nahm die begnadete Künſtlerin die Blumenſpende und
den begeiſterten Beifall des Publikums entgegen. Einen
ſchönen Erfolg hatte Roſie Sebald als Suzuki zu ver
zeichnen. Grazie war in dieſer Geſtalt und feines Ein
ühlen in das Miterleben der Freuden und Leiden der Butter
ly. Etwas deutljchere Ausſprache, der voluminöſen Stimme

entſprechend, wäre zu wünſchen. Eugen Heuſchen als
Linkerton ſchnitt in darſtelleriſcher Beziehung ni t ab.
Das war kein leichtl ffigier im er Akt. ſondern
nur ein konventioneller Liebhaber. Der lich gutbegabteKünſtler müßte öfters beſchäftigt wehen mehr iel

verſtändnis mit Cavello den VPoſtwagen geöffnet

ſonders

lIerdings das ter n zurt den Erik van war
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letzten Zeit Wagner, Liſzt, Strau er zueinem feinnervigen Klangkörper geworden, der ſich mit Ehrenhören laſſen kann. Mit der Farbenpracht des Orcheſters wett
eiferte die der Szenerie. die entzückend ſtiliſiert war. An Stelle
der Kuljſſe, die im erſten Akte das Meer darſtellt, wäre eine
beſſere zu empfehlen, die keine ſtörenden Falten aufweiſt. Auch
könnten die Beleuchtungsübergänge im erſten Alt noch feiner
nuanciert werden.

r Romantiſche Oper in 8 Akten von Richard
Wagner. Nach einer vor kurzem von Halleſchen Zeitungen
gebrachten Mitteilung ſoll Otto nach einem
z aufgenommenen Gaſtſpiel als Lohengrin an das Braun

chweiger Hoftheater verpflichtet worden ſein. Die Titelrolle
des Tannhäuſer gab geſte uſtav Eichhol z vom Königsberger e als Saft auf Engagement. Bei der Be
rein eſer Leiſtung handelt es ſich darum, ob ſie im
ganzen einen befriedigenden Eindruck hinterließ. Eine indivi
duelle Auffaſſung der Tannhäuſerpariie darf nicht angefochten
werden, weil gerade dieſe außerordentlich dramatiſch iſt und
dem Darſteller eine Fülle von lebendiger Geſtaltung ermöglicht.
Guſtav Eich holz hat davon einen zu freigebigen rauch
gemacht. s Spiel Tannhäuſers hat trotz der heftigen Affekte,
die das untuhige Treiben in einer Künſtlernatur erklären, einen
82 Stil nötig, man darf die Schönheitslinie nicht außer

cht laſſen. Hierbei verſagte der Saſt, er ſpielte den Tann
häuſer ſo naturgliſtiſch, daß die Geſangspartie darunter litt.
Eichholz hat wohl ein gutes Stimmaterial, verſteht aber nicht,
ökonomiſch damit umzugehen. Die Höhe forciert er, daher be
kommt der Ton nichts Strahlendes, nichts Metalliſches. Jn
deſſen r er ein paar lyriſche Stellen gut heraus. D
ge der im dritten Akt, v rüfſtein für einen2 her das Zuviel an Affekt dem Geſange ver

ich wurde: Vokale wurden verwechſelt, Konſonanten verh gt, ganze Silben unterdrückt. Auch in der äußeren
altung beachtete der Gaſt die Schönheitslinie nicht. Ein ent

chiedener Vor 4 ſein Spiel, er lebte in der Rolle und ſtach
von den im a nen konventionell gehaltenen Darſtellungen
der übrigen ab. Allein dieſem Vorzug ſtehen doch ſo viele
Mängel a daß ein Engagement des Gaſtes nicht zu
empfehlen iſt.

it unverbrauchter Kraft ſang M. Bruger-Drevs die
Eliſabeth und zeigte namentlich im Gebet ihre glänzenden
Stimmittel im ſchönſten Licht. den erkrankten Kammer
ſänger Schwarz war Herr Wucherpfennig vom Nürn
berger Stadttheater gewonnen worden, deſſen Partie als Land
graf am Schluß des zweiten Aktes leider durch eine Entgleiſun
getrübt wurde. Trotzdem wies der Gaſt neben der Sliſabet
die beſte geſangliche Leiſtung des ganzen Abends auf. Otto
Rudolph gab den Wolfram, edel, mit vornehmer Ruhe, aber
etwas indisponiert in der Höhe. Stefanie Preißmann
ſang die Venus mit Glut und Leidenſchaft JFrmgard Kühn
entzückte mit dem Hirtenliede. Jn den Enſembleſätzen kamen
Unebenheiten vor, doch wußte Kapellmeiſter Möricke geſchigt
Enſemble und Orcheſter wieder in Einklang zu bringen. Die
Leiſtung des Orcheſters fiel gegen die brillante Wiedergabe
der Butterfih erheblich ab. Das herrliche Finale am ß
des zweiten Aktes muß im Chor mufſikaliſch feiner durch
gearbeitet werden. Im edlen Kreiſe der Zuhörer des Sänger
krieges ging es ziemlich ruhig zu, als ob es ſich um ein ſehr
unbedeutendes Ereignis handelte. Stilvoll ſind die Dekora
Konen.

Das vollbeſetzte Haus ſpendete nach jedem Akte ſtarken Bei

fall. Mk.Kſerlei.
Ein verwegener Poſtraub

wurde am Sonnabend abend in Berlin auf dem Wege von
dem Reichsbank Poſtamt nach dem Poſtamt 41, Ecke Kur und
Alte Leipziger Straße von bisher noch unermittelten Dieben
verübt. Gin Poſtwagen hatte mehrere Beutel mit Geld von der
Reichsbank abgeholt und ſollte ſie nach dem Po 41 bringen.
Als der Poſtwagen vor dem genannten t an menwar und er geöffnet wurde entdeckte man, daß ſämtliche
mit ihrem Jnhalt entwendet worden waren. Wie es mögl
war. auf dem nur kurzen Wege und bei dem lebhaften Verkehr
den raſch fahrenden Wagen zu öffnen, die ſchweren Beutel
herauszünehmen und wieder unbemerkt zu ſchließen, iſt vor
läufig ein Rätſel Der Jnhalt der Beutel betrug 80 000 bis
50 000 Mk. Den Tätern ſind 180 000 Mk. in die Hände gefallen.
Der Polizei iſt es gelungen, einen der Täter in der Perſon
eines 33jährigen Proviſionsreiſenden aus Rixdorf zu vex
haften. Der größte Teil des Geldes iſt noch aufgefunden wor
den. Der verhaftete Reiſende Cavello hat im e
Polizeipräſidium das Geſtändnis daß er ſich bereits
vor mehreren Wochen mit dem Poſtillon Wendt zu dem Dieb
ſtahl verabredet habe und daß ihn beide zuſammen programm-
mäßig ausgeführt haben. Nach dieſem Geſtändnis gab au
Wendt. der inzwiſchen vom Berliner Polizeipräſidium ne
Rixdorf geſchafft worden war, unumwunden zu. daß er im Ein

worauf
dann Cavello den Poſtſack entwendete.

Berlin. 27. November. Die Poſtverwaltung wird für die
der beiden Poſträuber und die Wiederherbei

ſchaffung des geſtohlenen Gutes die Summe von 4000 Mk. an
die an der Ergreifung beteiligten Perſonen verteilen laſſen.
Der Schaden, den die Poſt, die Abſender und Empfänger der
Wertbriefe durch den Streich erleiden werden. dürfte nicht be

r ſein, obgleich der Reiſende Cavello nach bis
erigen Schätzungen für mehrere hunderttauſend

Mark Wertpapiere vernichtet hat Aus den noch im
Ofen gefundenen Reſten wird man nach einem beſonderen Ver
fahren die Pgbiere wieder ſo rekonſtruieren können, daß ſie
kennbar werden, um durch neue erſetzt werden zu können. Die
vernichteten zahlreichen Wechſel müſſen. nachdem ihre Ver
nichtung feſtgeſtellt wurde, amtlich publiziert und nochmals
ausgefertigt werden.

Der briti Kugala iſt, wie erſt jetzt bekannt
wird, am 109. auf der Jnſel Socotra, 135 Meilen
nordöſtlich von Kap Guardafui. geſtrandet. Der erſte
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in Staf t wobei Tode triche ober nei T ſhä re entfernt T e e a für d222 eine O t, 2
Mauern wurden ig zerſtört und die dw ihnen grbeiten- e E. S n 4 e
den Leute getötet oder verwundet. chtet, t n rlangen der z igenAuch eine „Luſtbarkeit e ermglJ Breslau r de Den aux S en el da a ein ekämpfung don G- ſchlecht ſeltene erfolgte Abmelbung aus der ſeit en Orga
krankheiten e Ausftell um in weite So Auf niſation enthält an e das Miiglied einer
klärung über die außerordentl en An

und ihrer 47
breiten. Jedt ſind die Ver lter derh herwor ob a e „wohnützige veranſenee 800 Mark e en

ger d eſ vleſzra ergibt ſich, daß ſämtliche Anweſende,
mit Ausnahme des Genoſſen Kürbs vom Fabrikarbeiterveres und wi li vorwaltet, von der Luſti t en und höheres du e eine bindende Erklärung nicht abgeben kann, dafür

er alſo nach ges e der Vorſitzende bekannt, daß folgende Reſolu
agiſtrat unterbreitet wurde:

in einem Betriebe tätig iſt, für den ſeine bisherige Or*ſativn guſtändig iſt, darf es in einer Organiſation nicht Lnſ-

wiſchen ein nen Organiſationen Kartellvert T ige n auf zentraler Grundlage,
reſpektieren

tion dem
Kleines Allerlei. Eine re Sx r er „Die ſtädtiſchen Arbeiter und Handwerker aller d zeignete am za Erdgeſchoß eines Hotels in n ch die ſtädtiſchen Kollegen eindrin z daraufNothin u a wurde zuweiſen, daß e mit den jetzt veſtehen en e

erſtört. enden Häuſer zer- l nicht mehr möglich i en Lebensunterhalt für die Familienſprangen. erſonen wurden ſchwer verletzt. zu beſtreiten. Mit aaſicg: auf die durch den Winter not
der Vo alt in der Antonitt aſtrat e in Köln re werdenden Mehrausgaben und den durch Verkürzung

e eine ſchwere Exploſion. Keſſelhauſe der beitezeit eintretenden Minderverdienſt, und in weitererelektriſchen Lichtgemra ierte ein Rohr der Dampf- ſatigung der ſich noch immer mehr verſchärfenden
za ng. Der ort getötet, der Maſchiniſt lebens- u aller Lebens- und Bedarfsartikel, iſt es eine T ng

c pital sea Die Urſache der liche Pflicht der ſtädtiſchen Verwaltung, ſchleunigſt helfendSpis ſion iſt mit feſtgeſtellt. dem GSenuß von einzugreifen.
Käſe erkrankten in Altong die in der Moprwiete woh- Wir bitten deshalb die ſtädtiſchen Kollegen ſo baldnende ébauffenrfran Schau und ihre drei Kinder unter wpeglis eine generelle Erhöhung der Löhne aller gaben
ſchweren Vergi iftungserfchernungen. Starte eiter und Handwerker eintreten zu laſſen.
Schneecefälle ſind in Paris und Umgegend niedergegangen. Sollte eine ſofortige allgemeine Grhöshung der Löhne aus

u e Ter i azgens rn z witdaß bis zur rchführung der Lohnerhöhung dem beſtehendenZum Reichstags Wadſtfonds. Noiſtande durch eine ſofortige allgemeine Gewährung von
Von den Transportarbeitern Halle a. S. erhalten 100 gr. ausreichenden Teuerungszulagen gabgeholfen wird.“

Re eiwand. Zur Annahme gelangte ferner folgende Reſolution:

im weſentiigd ver V 3S e e57 re 7 rte h e

Verantwortlich für Leitartitel, Politiſche Neberſicht, Partei
nachrichten Paul Hennig, Ausland, Gewertkſchaftliches,
Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, Lokales WilhelmKoenen,, Provingielles und Verſammlungsberichte Gottl,
Kasparek, ſämtlich in Halle.

Zur Ernährung der Sänuglinge dient, wo Muttermilch e
vorhanden iſt, am beſten mit r enittehe
milch, welche man zur Erreichung der gleich leichtenkeit und brhaſeiakeig wie die Wuttermilch mit u er ver
miſcht. „Kuſeke“ bewahrt die Kinder auch vor Maßen s an
Darmerkranknngen.

pfe hin insefeſ
ſindet am

Burghardt Becher
Ein gutes Rezept gegen die Teuerung

d

ist die Verwendung wirklich feinster
Margarine als Ersatz für die teuere
Naturbutter. Anerkannt vorzäglich ist
die überall beliebte Qualitats Margarino

T T
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eder Fadrenrier: L. Rolrr, G. w. Ahens Hahronterg.

Donnerstag den 30. November
Aus diesem Anlass bleiben unsere Verkaufsräume

Mittwoch den 29. ds. Mts geschlossen.
Wir bitten, unser Eröffnungs-Inserat am Mittwoch zu beachten.
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Bewalss den c 1911

Zur Beachtunug.Digigen Orte, wo noch Volkskalender len mögen dies

baldigſt ihrer Kreisleitung mitteilen. Es ſtehen jetzt wieder
genügend Kalender zur Verfügung

Der Bezirksvorſtand. J. A. R. Dreſcher.

Wahlkreis Mansfeld.
Erklärung.Gegenüber den im Wahlkreiſe, beſonders in der Hetiſtedter

Gegend, zirkulierenden Gerüchten von einer unheilbaren Krank
t unſeres Kandidaten Adolf Hoffmann ſtellen wir feſt,

Genoſſe Hoffmann nur an Jſchias leidet. Während einere te uchten Verſammlung in Hanau, in der Hoffmann ſprach,

ris man in der Pauſe die Fenſter auf; da der Redner ſehr er
t war, blieben die Folgen dieſer Maßnahme nicht aus. Jn

kurzer Zeit wird unſer Genoſſe aber wieder auf dem Damme
J s Verſäumte nachholen. Die hämiſchen, echt „chriſt

m oſſen der Reichstreuen ſind alſo verfrüht.
e Bezirksführer werden erſucht, die übrig gebliebenen

Eremplare der Broſchüre: Der Zehngebote Hoffmann und ſeine
Taten ſofort der Kreisleitung zu überſenden.

Die Parteileitung des Wahlkreiſes Mansfeld,

Die Religion bei der Land Agitation.
Für unſere Genoſſen, die im Wahlkampf allſonntäglich die

Landſtraße bevölkern, um die Dörfer und kleinen Land
ſtädt e mit Flugblättern zu belegen, gibt es bei der ländlichen
Bevölkerung die mannigfachſten Fragen zu beantworten. Von
dem Geſchick unſerer Flugblattverbreiter wird es vielfach ab
hängen, welche Aufnahme unſere Jdeen bei der Landbevölke
rung finden. Dabei ſpielt auch die Religion eine Rolle.
Mäncher Genoſſe iſt der Meinung, man ſolle dieſes Thema bei
der Landagitation nicht hervorkehren. Ganz recht; man ſoll
aber auch, wird dieſe Frage angeſchnitten, ſo gut wie es geht,
die Stellung der Sozialdemokratie zur Religion darlegen. Wir
wollen der Landbevölkerung nicht ihren Glauben nehmen, wie
man es uns fälſchlicherweiſe oftmals entgegenhält, aber wir
W im gegebenen Fall Aufklärung über religiöſe Fragen

n

Eines der größten Hemmniſſe für das Vordringen unſerer
Bewegung bildet der ungeheure Einfluß der Kirche
auf die ländlichen Vewohner. Die Abgeſchloſſen
heit, die wenigen Bildungsmöglichkeiten und das Leſen von
Kreis oder ſonſtigen „ſtaatserhaltenden“ Blättern laſſen dies

reiflich erſcheinen. Die verlogene Behauptung von der an
chen r der Sozialdemokratie bleibt da

e ehe bekommen unſereGenoſſen davon zu ert jren.
Die Männer ſind leichter zu gewinnen. Sie ſpüren den

Druck des Arbeitsverhältniſſes und lauſchen begierig den auf
klärenden Worten. Dann ahnt der Landarbeiter, daß da
draußen außerhalb „ſeines Dorfes“ doch noch eine andere Welt
iſt, der ſich die Menſchheit freier bewegt.

rau iſt unſerer Belehrung nicht ſo leicht zugänglich.Sie fu rt den Haushalt und beſorgt das Vieh. Auf ihr ruhen

arg der Familie; ſie ſieht, ohne ihre tatkräftige Mit-
eht es nicht, und ſo gewinnt ſie innerhalb der Familie7 eſtimmenden Einfluß, dem auch vielfach der Mann

unterworfen wird. Doch auch der Landarbeiterfrau wohnt die
r und Hoffnung auf beſſere Zeiten inne; auch ſie3 einen Ausweg aus dieſen immerwährenden Sorgen und

ühen. Die Zuſammenhänge des wirtſchaftlichen Lebens ſind
ihr unbekannt, ſie weiß nichts von dem Einfluß der politiſchen
Verhältniſſe auf die Geſtaltung ihrer eigenen Lebenslage.
Sie fügt ſich in ihr ärmliches Los, betrachtet die Dinge als
von „Gott eingeſetzte“ und geht in die Kirche, um zu danken

daß es ihr nicht noch ſchlechter geht. Der Pfarrer iſt
Reſpektsperſon. Sr prüft, ob die Kinder ſingen, leſen
und ſchreiben können, iſt freundlich mit ihnen; kurz, er ift
nach Meinung der Frau derjenige, der ihnen Wiſſen
beibringt, das ſie befähigt, ſpäter ihr Brot leichter zu ver
dienen. „Ja, die Kinder, die ſollen es beſſer haben als wir,
die gehen in die Stadt und lernen was.“ Daraus ſpricht die
Erkenntnis der elenden Lage der Landbevölkerung die Alten
77 verzichten, dafür ſoll es aber den Kindern beſſer gehen.

arum wird auch alles vermieden, was dem Paſtor nicht ge
nehm iſt. Der Gedanke, bei der Gemeinſchaft mit den Sozial-
demokraten den Zorn des Pfarrers auf ſich zu laden, die

Vorſtellung von der nicht ausbleibenden „Strafe“
ſie unſere Aufklärungsarbeit mit Mißtrauen begegnen,Seen nicht direkten Widerſtand entgegenſetzen.

Das müſſen unſere Senoſſen beachten, wenn ſie bei der
Landagitation über Religionsfragen diskutieren. Wir habenirtſchaftliche und politiſche Ziele und ſtehen der

ligion neutral gegenüber. Wirtſchaftlichen und politi
en Notwendigkeiten können ſich auf die Dauer auch Land

iterinnen ne verſchließen. Darüber aufzuklären, fällt
t ſchwer n raucht nur die arbeitende Landbevölkerung
die Veral be ungen hinzuweiſen, die auf dem Lande die

bältniſſe zwiſchen Unternehmer und Arbeiter, zwiſchen
ro. ad Kleinbeſitz erfahren haben. Und die Entwicklung
t l in den rückſtändigſten Gegenden nicht Halt gemacht.

n Stoff mangelt es unſern Genoſſen nicht.
erdings Antworten geben müſſen mit dem Takte, der
vet bewahrt werden muß, um nicht die Gefühle zu ver

Wenn das Geſpräch auf die Religion kommt, vergleiche man

le Handlungen der herrſchenden chriſtlichen* Parteien mit
n ne des Chriſtentums. Verträgt es ſich mit den

auun
ind Wafſen hungern läßt Verträgt es ſich mit der2 ſingen ächftenltede, wenn Junker und Pfaffen die Wöch

rinnenhilfe der Landardetterfrauen ablehnen
men geknechteten Landproletariern, wie ihre Barone und die

R verbündeten geiſtlichen Herren die Rechte des Volks
n treten! r en, daß wir die Religion eines

n, wie di Gegner der Sozialdemokratiea

t tre entſp d r iſt e d
ſehr unchriſtlich, ſelbſtfüchtis und graugfam.

heißt es alſo Aufklärung.

gen des Chriſtentums, wenn man die Witwen

Zeigt den

a 7 en Der Oberkonſiſtorialrate er Rede dieſes Thema:
ie gegenw

Sie werden

verſiche der ten 3 t inter
eſſan beantwortet h Verſammlung be-ſchäft ſodann noch mit dem und Kartellangelegen
heiten

Ueber das Thema: Stadtverordnetenwahlch tagswahl ſprach am Sonnabend abend hier im
S onprinzen vor Se Perſanen Gen. DreſcherHa de en Redner kennzei erſten Teile ſeines eda lende Dreikla e welches es den

und Glück für jeden gibt.

Vertreter

dem ſich die Henne befand.war, will der Förſter mit Beſtimmtheit den angeklagten Berg-

mann erkannt haben, der vor das Halleſche Schöffengericht

Aber daß die Wirtſchaftsvrdnung, welche die Seoziat
demoktaten etſtreben, jenen chriſtlichen Grund-
ſä gen der Gleichheit, Gerechtigkeit und Brüderlichkeit
biel mehr entſpricht als die g kapita
liſtiſche, das kann kein Unbefangener un Klar
blickender in Abrede ſſtellen.“

Das ſagt ein Mann, der kein h iſt. 22die Landarbeiter daraus erkennen, daß die, die Tanderes vorreden Heuchler ſind. Die enheit des
Volkes machen ſie ſich zunutze, um zu herrſchen und die Land
bevölkerung in Not und Elend weiterleben zu laſſen. Nur die
Eozialdemokratie ſchafft eine beſſere Welt, in der es Freiheit

Erſt ſie wird einen Zuſtand
wahrer Menſchlichkeit und Nächſtenliebe
ſchaffen, den die Machthaber des heutigen chriſtlichen
Staates nicht herbeiführen wollen und können.

Eisleben. Das Reſultat des Komödienſpiels, Nach
dreitägiger Dauer fanden die Stadtveroreetenwatlen t
3. Abteilung am Sonnabend ihren Abſchlu 5
der gewerkſchaftliche Baugewerksmeiſter GottſchalkRichter und neugewählt Hüttenmann Heſſe und n en

älteſter Scharfe, beide Mitglieder des reichstreuen Vereins, dieals „Arbeiter“ vertreter in das Stadtparlament einziehen. Wir
hegen berechtigte Zweifel, daß beide für das Wohl ihrer Klaſſen

u wirken werden, ſonſt könnte es Luftveränderung geben.
Die Bürgerſchaft wird ſich ja bald von der Wirkſamkeit der
beiden Reichstreuen überzeugen können. Die Beteiligung an der
Wahl, wenigſtens was die Aufſtellung von Kandidaten anbetrifſt,war eine äußerſt rege. Nicht weniger als vier Kandidatenliſten
waren bürgerlicherſeits h Mancher der Kandidaten
wird ſich wohl nun überzeugt de daß er nicht die gewichtige
Perſon iſt, r die er ſich gehalten hat Erhielten doch ſo warn
empfohlene Kandidaten kaum ein halbes gar Stimmen.Beteiligung an der „Wahl“ war ſehr ſchwach; von 3412 Wohl

berechtigten gaben nur 960 ihre Stimme ab, 2452 bliebendemonſtrakir zurück. Jhnen wird See ſſectgent um das

Wohlergehen der Stadt vorgeworfen. Dieſe Ausrede der Macher
ende Teil der Wähler iſt eben der An

icht, daß von der Gewerkſchaft ab bhängige Arbeiter keine paſſenden
ſind. Für die „Sieger“ iſt ja die Pille bitter, daß

65 Prozent der Wähler ſie nicht mit ihrem Vertrauen beſchenkten.
den Siegeshymnen wird unverholen mancher Mißton zu hören

Die Partei hatte auf Aufſtellung von

jeht nicht. Der überwie

ein. ndidaten wegender ſchon bekannt gegebenen Gründe verzichtet. Die Unternehmer-
preſſe muß nun e Groll über den r „Sieg“ auf
eine noch zu ſuchende Art heilen. Es wäre gewi Wer geweſen,
hätte man dieſe Tatſache durch eine „Niederlage der Roten“ ver
decken können. Das Gerbſtedter Beiſpiel hat ja zur Genüge ge
hie wie man ſolche blamablen Erfolge durch Schwindelnotizen

Zenrſcgenthal. Um einen Faſanen, den er mit einem
Stein geworfen haben ſoll, hatte ſich ein Bergmann von hier eine
Anklage wegen Jagdvergehens zugezogen. In dem Jagdbezirk
des Vberamtmanns Wen zel ſoll im Sommer und Herbſt
viel auf Fafanen gewildert worden ſein. Es wird nur einmal
im Ja 7 e jagt, und ſollen die Faſanen daher ſehr
Als ſi en des 14.amitmehn auf die Lauer legte, ſah er einen Mann, der na
einer Faſanenhenne warf. Bei dem Erheben des örſters lie
der „Wilderer“ weg und ließ ein W Taſchentuch fallen, in

m Mann, der weggelaufen

unter Anklage kam. Er beſtritt mit aller Entſchiedenheit, der
Täter geweſen zu ſein der Förſter müſſe ſich unbedingt geirrt a Beſchuldigte wurde aber auf Grund
der Angabe des deren u einer Geldſtrafe don 20 Mark ver-

urteilt.
Hettſtedt. Vom nationalen Vieh. Wie in anderenOrten, ſo hat man auch hier jüngſt einen Vehverſigerunge.

derein g dem auch ne kleine Leute
wiß wier rd kein vernünftiger Menſch etwas dagegen

aben. Jeder verſichert ſein Schwein und ſeine Ziege, ſo Jut
er kann. Wenn aber bei dem Rufe nach Oeffnung der Grenzen
zur Erlangung billigen Viehes immer der agrariſche Gegenrufertönt, uns mit dem verſeuchten ausländiſchen Vieh zu ver-
ſSoneh ſo ſei doch darauf hin welche Klagelieder in
er Gründungsverſammlung er die Seuch Sergeſas

lande angeſtimmt wurden. Und da die Klagen in die Ohren
eines Beamten der Landwirtſchaftskammer klangen, werden die
S rren Agrarier künftig mehr den Spruch-behergzigen: Wer im

lashauſe ſitzt, ſoll nicht mit Steinen werfen.
DasSiersleben. Arendts- i gung“. ettu Wochenblatt verſchwendet für eine hier jü gſt gefallene

rendtrede 226 Spalten. Ein Ortsvorſteher begrußte die aus
„weit und breit“ Srſchienenen, unter denen auch Dr.
Vogelfſang befand, und We daß Arendt auch einmalSiersleben mit ſeinem Beſu rendt erzählte dann,daß er in Kamerun geweſen e in der Zeit des „gleichen
Wahlrechts“ keine unüberbrückbaren Gegenſätze züe z und daß

die tut z imn Fehler“ geweſen ſei. r die Zua rot u be er geſtimmt, weil ſie c wg ge
den zum Schute der Arbeitswilligen geweſenein Mann, wie Are r e a extret e der Frage
beſitzerintereſſen 7 error der Arbeiter zu wette a m n cklichen Sierslebner Arbeiter und en 8ge S Saft T
Empfindung für den Terror der der Jhaben ſcheinen. Arendt verſuchte, die armen et auch
noch in anderer Weiſe r en. Da er zugeben S lat

ſächlich für die n e rnneohne der Altersrente auf das 65Lebensjſahr ein et 442. meinte er ſöließlich, ſobald edie e der le biete, werde er
gen die er des ehe rengze eintreten.

iſes am 12.die nſtige Gelegenheit benu

lege i zu t ri S en. n ſeinVerſprechen auf Ve Le u e der Arbelter
a nur, wie immer, rechen bleiben. Auch dieicherweiſe den Spruchee

irre e erte Arbeitercher Arbeiter

zahm ſein.
Oktober der Privatförſter des Ober

treten

r im Jn

S d S

den Dienſt ſatt und lief davon. Weil

beamte zu inſultieren.

en Nationalen Vereins

ſchwer gemacht werde für die von der Ae zu ſtimmen. Gen.
S ehe leeren e vh etchs tagswahlen zeigen
jetzigen Lage reden iſt e eolk mit

es, daß
ung mit den Ausfüh erſtarden war.einem Hoch auf die Sogialdenstt e der Vorſitzende

d gut T Verſammlung.
27 en Dienstag von 11 bis 12 u det dieum Statir aylament tatt. Tue jeder z ge Wäh-cht a gebe dem Kandidaten der Ar ikerſghaft,

i
e Klauß jun. ſeine Stimme, damit endlich der

erſte
ecren hl

in den bürgerlichen Karpfenteich gefeyt werde. Auf

Eine ö6ffentliche Stadtverordnueten-un r m 77 den 28. November, abendst a rohe ſes i
ür nicht. gtesr im n Kültzſchau fü r heilte aus

m ver nken v h Er da Tun einen ctraf
in Höhe 3 Mk. erhalten weil er am 10. mberunber iſe hat. Der Angeklagte beſtritt aber ent

ſchieden da Der Amtsanwalt bean e eine Gelds Verſtrafe von Mart, das Gericht verurteilt den Anyeklagten zu12 Mark Geldſtrafe Wie ſingt Hoffmann von Jallerdiebend

iſch' in Teichen, Vögel in Lüften,
id und Silber in den Klüſten.

's wächſt ſo viel auf dieſer Erde,
Doch für unſereinen nicht.

Pehritzſch. Ein wahres Dorado für Dienſtboten muß
der Gutshof des Beſitzers Paunicke, hier, ſein. ausRamſin ſtammende 26jährige Dienſtmagd hatte am 5. Oktober

durch dieſes unerhörte
Davonlaufen die n Geſindeordnung verletzt worden ſein
ſoll, wurde dem Mädchen vom zuſtändi Amtsvo einStrafbefehl in Höhe von u Mat zugeſtellt. Die Dienſtmagd

erhob dagegen Einſpruch gab vor dem Eilenburger Schöffen-
gericht an, daß ſie Grund zum Verlaſſen des t r gehabthabe, weil die Betten und das Zimmer voll J efer
geweſen ſeien, was durch Zeugen beſtätigt wurde. Ah err

beſtreitet den von den angegebenen des
mens von Ungeziefer. Der Amts anwalt Leantragte auf Grund
der Zeugenausſagen ſelbſt die Freiſprechung. Gericht
erkannte dem Antrage gemäß auf Freiſprechung. Und doch
werden die konſervativen Wahlagitatoren nicht müde, zu ehe
wie wunderbar ſchön es der iche Arbeiter habe.

Wittenberg t Unter beſondersſtarker Beteiligung ging die Wahl glatt von ſtatten. 274 Per-
ſonen wählten, darunter erfreulicherweiſe eine rößere Anzahl
weibliche; im Vorjahre wählten zirka 100 Per onen weniger.
h segaeriſt e erſchien p die Herren beehe mal dahin uändern,ten ſ iKanvitaten n und durch andere en er

ch Das Reſultat der Wahl iſt, daß 6 a 27
Kartelliſte 269 Stimmen erhielten, je einer bekamen 268
266 und 264 e und nur ar iußte
mit 239 und 238 Stimmen begangen end die anderenKandidaten einer 865, einer 30 hie i in zehn Stim
men wurden gerſplittert, fünf Stimmzettel waren ungültig.

Wahl iſt alſo als gut gelungen zu betrachten und diedenen hrkelcer chaft kann mit ihr vollkommen zu c

Nur läßt die Wah eteiligung noch ſehr vbrig da z Allgemeine Ortskrankenkaſſe zirk a itKtbre hat, mußten viel mehr Mitglieder von hre e

brauch machen.

Wittenberg. Arbeiter vor Gericht. Die M
Gey und Fritz Bull aus Wittenberg waren and
gegen die Staatsgewalt, Hausfriedensbruchs, g. und

Körperverletzung vom hi Seffenggichh mit gen bezw.1 Monat Gefängnis b worden. e en in

der e r t zum 1. r d. mange em Zuſtande mit anderen ondie Beamten beleidigt, ſie geſchlagen und der Kaſſen J

Jn derentfernen, nicht Folge gelei vortaſtamingg baten ſie um Umwandlung der fang nis
ſtrafe in Geldſtrafe. Die Berufung aber wurde verworfen.

Wir hören reden: Geſchieht den Burſchen ſchon recht! Solche
Roheiten müſſen beſtraft werden, damit 7 Rittern von
Nadel- die Luſt b ernerhin königli preußiſche Bu er r reinen 7
unter dem Banne des Alkohols verübtendenten in Bonn nicht Eiſen ehe und Beamte auf
der Lokomotive bedrohtRitter von der Nadel und ganz ewöhnliche r um
ſind ſie nicht Grafen und Saxo,Vandalen“ oder ſo etwas

Mühlberg. Der Sieg vollendet. am Sonnabend ſtattgefundenen Stichwahl i der ar der Ar
beiterſchaft, Genoſſe Naumann Stimmen über dievereinigten bürgerlichen Parteien, welche 120 u r auf
brachten. Unſere Stimmen wah hat ſich e H l
um 40, die der Gegner um 834 vermehrt. nie d S i
Wahlk attge der ſolch heftigec an f We er ſten Wahl bauen a S ichen Po
die Arbeiterſchaft je 56 c eiten wurdendie letzten Reſerven aufgeboten. r a hat 7
Wähler faſt reſtlos zur gebracht. Aber e Gegnr am ihres Lateins. Die ſieben Stimmen, welche

r Hauptwahl auf den der Lehrer entfielen,t a ſerrer e mer geben. Die
e meindearbeiter, ro kurzumalles, wurde diesmal aufgeboten. Vergeb enſanhig

ſgisſen marſchierte die Arbeiterſchaft heran. Sin grS n Geſchä J immer 34auffallenderweiſe ſind es ſogar e, welche ie haft von der Arbeiterſchaft leben. Die Arbeiter und

v zu wiſſen.e auf den Leim des
und den m

deren Frauen werden dies gewi
Gar nicht zu begreifen ſind die r

die Arbeit t immen,helerſgeſ ba t e r
d Was tEs n fal u

c Verein te ſich voSache. e Arbeiter en a ferti u wenn

vor?
Reichsve

nun der Wahl hatteen mit dem Wahlbor eher n n

dege en re in »ausf!l.
e ſenerrnn, beruim ärmeſenließ die Arbeiterſchaft h

erſten entſenden
her u S

m
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S h a

findet Ihr Haushaſtungsprogramm um so leichter,
je s Sie wirtschaften. Sie sparen schnellu viel, wenn Sie statt teurer Mo erei-Butter

beste Margarine verwenden und zwar: n

Rneinpere
-Margarine, das Seste vom Besten.

Margarine, der althewährte feine Butter-Ersatz.cocoss
feinste Pfanzen Butter ihre z

Unsbertroffene beste Butter- Ersatamittei der
Gegenwart. Wohlachmeckend, nahrhaft und

bekömmlich. Weber u erhälichl

Ateiaige Pabrkanten
ftoſl. Marg. Werke Jurgens K Prinzen

G. J D b. H. on v

n

Somenſegeor- F m
und Oherieder- bat ikfe bei Störung und

Stockung der Periode.

bewährte d ver ten. n fie d. c Ki ihn

e
Calbe beie

J an a. S., Leipzigerſtr. 79.

J. W. Dittmar, nHaiſe a. Graſe
Goiststrasse 857. Damenbedienung. Rü

Dienstag den 28. November, von 10—12 Uhr ſindet die

Stadtverordnetenwahl ſtatt. Bleibe keiner der Wahl
fern! Gebt Eure Stimme dem Kandidaten der Arbeiterſchaft

Genoſſen Wilhelm Klaus guan

Mäütter,
wenn Ihr Eure kranken

Puppenkinder
bis Weihnachten gesund haben wollt, so bringt

diese schnellstens zu

Halle a. S.,C. Ritter, e
erſ n ſie un ganten
Der Ruf gehe

für das praktiſche Leben.
Eine Quelle des Wohlſtandes für jedermann.

Vollſtändiges und bequemes San und Nachſchlayaganvis Angeleger h Le
und RNezeptbu Koch und Backree r n Anreden,

in und andere Tabellendeutſchen a Reh. 8 n e
t Seiten.t i leFür unſere Abonnenten zum Ansnahmeyreiſe von Mk. Z. e

Porto: L Zone 25 Pf. ab II. Zone 50. P.
C Der Vorrat iſt gering, Beſtellungen erbittet umgehend

a h Halle a. S.
onun Verein dcmünde in

Roisekoffoer
e r n 6. G. m. B. K.oselienkofferm e n Sonnavete, d. 9. S abends m im Saale

i m,Markttason
in e Setenen m T Generul- Secnninn

billigſten Preiſen. Tagesordnnng:
nehmigunh e ea

Ausſchluß von Mitgliedern.z Geſchäftliches und Verſchiedenes.

Anträge der Mitglieder ſind drei vorher beimſang einzureichen. 73 Ter h

Paul Göldner, n n ne S
Kofferfabrik, Borſtands0/0 Rabatt Rabatt-Spar-Vervin].

extra gtarke Qualität, sehr billig bei

Makulatur vk. all ſender C. F- Ritter
Liprigerstrasse 90. c 1 MJ,

W e rFrauenſob
Volkswolle. pro 8 kxtra

W gen i
Selecta Prima

Imperial

i Boeheore Binnewies
Ooliteteheretr. 69, Airot am Dahnhet.

häeberei-leternatmne.

iutse c h rPaul Woher et
weiterführen werde. Jndem ich die hochverehrte Kund

meiſter P
der

Selimolen a auf mi SMir T 55 a ſein wdienung n re Waren De
zu. erhalten. Hochachtungsvoll

vark h tion Gurtar Frunke,
G f. Paul Weber acht.

Worengotässs Jodlenrt sten
n e Se habe dohnds h a8. ST Fiur die MNſerate verantwortlich: Rob. an m der Be See h e e e vie m re r
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